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Drei Wochen nach Warſchau Br eft- Litowffl Das 
letzte große Bollwerk der Ruſſen, geſchützt durch Wall, Wald 
und Sumpf, das ſchützende Dach, unter dem die Gehetzten 
Atem zu holen gedachten! Was unſere Truppen im Verein 
mit den Völkern der Donaumonarchie in den hundert Tagen 
ſeit dem Durchbruch am Dunajee in Kampf und Verfolgung, 


Sturm und Marſch erreicht und errungen haben, das wächſt 
vor den bewundernden Blicken der Welt zu einem Rieſen⸗ 


mal der Kraft, der Treue, der begeiſterten Hingabe empor. 


Heiß und hart iſt der Kampf mit dem zähen Gegner, ohne 


Ende das Ringen mit den Hinderniſſen einer feindlichen 


Die Verfolgung im Oſten: Kavallerie vor! 
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Natur. 


Marſch N ein wüſtes und verwüſtetes Land zu beflügeln 
fcheint. . 

Die im Weſten müſſen kämpfen, dulden, biule 
ohne ſichtbar den Sieg zu ſehen, den Preis ſo vieler Leiden 
und Entbehrungen. 
er mitten in dem Siegeszug durch Rußland an die Front ge⸗ 
dacht hat, die von der Nordſee bis zu den Vogeſen das Hei- 
matland vor den unausdenkbaren Nöten feindlicher Be- 
drohung unerſchütterlich ſchützt. 


Phot. Benninghoven 


Darum danken wir es dem Kaiſer, daß 


Zum Jahrestag der großen 


Aber verklärend ſchwebt über allen Mühen, Opfern, a 
Laſten und Nöten der Sieg, der den müden Fuß auf dem 
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elſaß hat er den Heerführern im Welten den höchſten preußi⸗ 
ſchen Kriegsorden verliehen, unter Dankesworten, die Bi 
treffende Würdigung der Leiſtungen von Truppen und Füh⸗ 
rern enthalten. Wir nehmen die Gelegenheit wahr, auf 
Grund der ſchönen und warmen Kaiſerworte in großen 
gügen der Kämpfe zu gedenken, deren glückliche Durchfüh- 
rung für den Enderfolg nicht minder ſchwer in die Wagſchale 
fällt als die Siegesfolge im Oſten. Dabei ſei erwähnt, daß 
Generalfeldmarſchall v. Bülow und Generaloberſt v. Einem 
bereits früher mit dem Orden Pour le mérite ausgezeichnet 
worden ſind. 
es Der erſte Schlachtenſieg in dieſem Krieg war der 7. Armee 
unter dem Generaloberſten von Heeringen beſchieden, 
die bei Mülhauſen das Oberelſaß vom Feind befreite und 
dann über die Vogeſen hinweg der Armee des Kronprinzen 
von Bayern die Hand zum glorreichen Schlag von Saarburg 
reichte. „Bald darauf,“ fo ſagt der Kaiſer, „geboten dieſe 
Truppen dem Vordringen eines übermächtigen Feindes auf 
den Höhen von Craonne Halt. Und keinen Schritt rückwärts 
hat ſie der Gegner während der langen Monate ſeit jenen 
Tagen zwingen können. Vorwärts drangen ſie, wo irgend 
eine Gelegenheit ſich bot.“ 

Nach der erſten Schlacht bei Mülhauſen erhielt der Ge⸗ 
neral der Infanterie Gaede, der zu Freiburg im Breis⸗ 
gau in Penſion lebte, den Auftrag, das Oberelſaß zu ſchützen. 
Aus ein paar Landwehr-Brigaden ſchuf er unter ähnlichen 


wina jene ſiegreiche Armeeabteilung, die allen Anſtürmen 
f des Feindes Trotz geboten und jede Möglichkeit, die Fran⸗ 
Zoſen aus den letzten noch beſetzten deutſchen Gebieten zu 
85 vertreiben, kraftvoll ausgenützt hat. Die Namen Reichs⸗ 
ackerkopf, Hartmannsweilerkopf, Sennheim, Münſter, Son⸗ 
dernach bezeichnen eine Kette ruhmvoller Kämpfe gegen eine 
AUeberzahl franzöſiſcher Alpenjäger, die alles daran ſetzten, 
dem deutſchen Elſaß die Segnungen franzöſiſcher Kriegs- 
kultur zu übermitteln. „Unvergängliche Ruhmesblätter in 
der Geſchichte des deutſchen Heeres“ nennt Kaiſer Wilhelm 
dieſe Vogeſenkämpfe unter Gaedes umſichtiger und feſter 
Führung. 8 
i Dem leuchtenden Sieg in Lothringen, durch den Kron⸗ 
prinz Rupprecht an der Spitze von Söhnen aller deut- 
ſchen Stämme den in das Reich eingebrochenen Feind über 
die Grenze zurücktrieb, folgte die lange, ſchwere Zeit, in der 
Dees der ſechſten Armee oblag, hoch im Norden Frankreichs 
einem überlegenen Gegner zu trotzen. Wie es bei La-Baffce 
und Arras zugegangen iſt, davon haben uns die bewegten 
Schlachtberichte aus dem Großen Hauptquartier einen ſtarken 
Begriff gegeben. Und die Engländer wiſſen davon zu er⸗ 
zählen, was ihnen bei Feſtubert und Givenchy geſchehen 
und was ſie die Eroberung des Dorfes Neuve-Chapelle ge- 
koſtet hat. Was Kronprinz Rupprecht und die Seinen hier 
für das Vaterland getan, das iſt, ſo ſagt der Kaiſer, für 
alle Zeiten auf den Tafeln der Heeresgeſchichte verzeichnet. 
Herzog Albrecht von Württemberg hat die 
vierte Armee in den ſchweren, aber ſieg- und ruhmreichen 
Kämpfen am Semois und an der Maas geführt. Ueber ſeine 
weitere Tätigkeit an der belgiſchen Front urteilt der Kaiſer 
in Worten, die in keiner Geſchichte dieſes Krieges fehlen wer- 
den: „An der Spitze einer neugebildeten Armee ge- 
lang es Ihnen, mit jungen und ungeübten, wenn auch vom 
herrlichſten Geiſt erfüllten Truppen nicht nur die Umfaſſungs⸗ 
verſuche des Gegners gegen unſere nördliche Flanke trotz un⸗ 
günſtiger Verhältniſſe zu vereiteln, ſondern auch an der 
Küſte und auf dem blutgetränkten Boden Flanderns feſten 


N 


Siege in Belgien, Nordfrankreich, Lothringen und Süd⸗ 9 


Verhältniſſen wie General Pflanzer⸗Baltin in der Buko⸗ 


als hier, wo ſeit faſt einem Jahr General v. Stran 


ſcheidungen im Orient, möglichſt weit weg v 


„„ 
In Waſſersnot und im Kan 
enen rt vollwertige Verbäni 
die ihre Aufgabe, uns Sicherheit n 


rend die Entſcheidung im Oſten erſtritten wurde, 
licher Haltung erfüllten.“ N 

Die erſte Armee unter Generaloberſt v. Kluck w 
in Gewaltmärſchen ihren Siegeszug durch Belgie 
und im unwiderſtehlichen Vorwärtsdrängen den N 
unfere Feinde in den Schlachten bei Mons, bei Le 
und am Oureg ſchlug. Die kühnen Taten, die Zeug 
legen von dem Geiſt, der Führung und Truppe beſeel 


Und in den Tagen des Stellungskrieges hat die Arm 
jetzt General v. Fabeck führt, das Errungene eiſern 
halten. : 
Um Verdun kämpft die Armee des Kronpri 
Wilhelm, die ſich durch die Schlacht von Longwy 
tigem Anſturm den Weg in Feindesland gebahnt ha 
oberſte Kriegsherr ſtellt ihr jetzt das Zeugnis aus: „9 
iſt in ihr während der langen ſchweren Zeit der A 
gedanke erloſchen. Nirgends haben ſich zähe Tapferk 
beugſamer Wille, den Feind niederzuringen, Sorge für 
Untergebenen in glänzenderer Weiſe betätigt als währen! 
mühſeligen, an ſtillem Heldentum überreichen Argonnen 
kämpfe.“ . 8 5 ; BR. 
Die Armeeabteilung Falkenhauſen ſchützt 
vielen Monaten die Grenze Deutſch-Lothringens und 
Unter⸗Elſaß. Des Kaiſers Lob rühmt die unermüdliche 
gabe des Generaloberſten v. Falkenhauſen und die a 
opfernde Treue und Tapferkeit ſeiner Truppen, denen wir 
verdanken, daß der Feind dort deutſchen Boden nicht w 
betreten konnte. ö > 8 
Zwiſchen Maas und Moſel ... Die dort in den B 
und Wäldern gekämpft haben und noch kämpfen, ſie w 
die kargen Worte unſerer Kriegsberichte zu deuten, die i 
wieder die Namen Ailly, Apremont, Flirey, Bont-A-Mo: 
Prieſterwald, Combres, Marcheville, Les Eparges enth 
Nirgends iſt blutiger, ruhmvoller, tapferer gekämpft w 


ſeiner Armeeabteilung auf der Wacht ſteht. 


der Feind an ihr zu rütteln verſuchte, er hat ſie nicht 
Wanken gebracht. Wo aber die Armeeabteilung zum 
gen ausholte, da pflückte fie reiche Lorbeeren. Die Gef 
der Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel wird für immer e 
leuchtendes Ruhmesblatt in der Geſchichte dieſes Krieg 
bilden.“ f 1 
Es iſt nicht deutſche Art, viel Rühmens zu machen. And 
was wären auch Worte, wo die Taten aller Welt ſo ſichtbar 
und unſeren Feinden ſo fühlbar ſind. Nichts ſpricht lauter 
für unſere Helden im Weſten als die Tatſache, daß nach 
großen Angriff Joffres vom 17. Dezember bis 17. Jan 
nach der Winterſchlacht in der Champagne im Februar 
März und den Frühlingsſchlachten zwiſchen Maas und M 
im April und bei Arras im Mai, beim Feind der Wille “3 
die Hoffnung erlahmt erſcheinen, gegen dieſe Mauer vo n 
Eiſen und Feuer anzurennen. Als die Not der Ruſſen am 
höchſten war, blieb die Hilfe der Franzoſen und Engländer 
am fernſten. Nicht mehr zwiſchen Nieuport und Altkirch ge⸗ 
denken unſere Feinde das Unglück ihrer Waffen zu wen 
Der Traum ſcheint ausgeträumt. Und nur noch von ei 
Märchen aus Tauſendundeiner Nacht iſt die Rede: von Er 
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e Grundlage. Der Sieg von 140 000 Deutſchen 


240 000 Ruſſen, von denen kaum ein Viertel entrann, 
beſtimmend für den ganzen Verlauf des Oſtkriegs. Für 
Sieger von Tannenberg gab es keine Unmöglichkeit mehr, 
Beſiegten zitterten ſtändig vor einem neuen Streich des 
ers Hindenburg. Der Glaube an den Sieg verſetzt 
ge, der Zweifel unterwühlt die ſicherſten Bollwerke. So 
ten wir jetzt, was in den Tagen vom 26. bis 29. Auguſt 
Südoſtpreußen geſäet wurde 7 
Wie irdene Töpfe werden die ruſſiſchen Feſtun⸗ 
n zerſchmiſſen,“ ſagte der Reichskanzler am Abend des 
Auguſt zu der begeiſterten Menge, die den Fall von 
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Nowo⸗Georgiewſk feierte, Und der Kaiſer berichtete in einem 
Telegramm an den Reichskanzler vom gleichen Tage aus der 
eroberten Feſtung: „Tief ergriffen habe Ich eben Meinen 
braven Truppen Meinen Dank ausgeſprochen; ſie waren 
in prachtvoller Stimmung. Eiſerne Kreuze ausgeteilt. Alles 
Landwehr und Landſturm. Es iſt eine der ſchönſten Waffen⸗ 
taten der Armee. Die Zitadelle brennt, lange Kolonnen 
Gefangener begegneten Mir auf Hin⸗ und Rückfahrt. Dörfer 
meiſt von Ruſſen auf Rückzug total zerſtört. Es war ein er⸗ 
habener Tag, für den Ich in Demut Gott danke.“ 

Wer hätte gedacht, daß ſchon ſechs Tage ſpäter, genau 
drei Wochen nach dem Fall Warſchaus, hallender Glocken⸗ 
klang die Eroberung der gewaltigen Bugfeſtung Breſt⸗Litowſk 
künden würde, die nach amtlichen ruſſiſchen Erklärungen dem 
geſchlagenen Heer die Möglichkeit geben ſollte, ſich zu ſam⸗ 


Straßenverbindungen nach Inner⸗Rußland decken ſollte. 
2 iſt immer wieder die Rede. Man ſollte eher an 1806 


denken, an die böſen Tage nach der Schlacht von Jena. Mit 


Recht ſagt eine halbamtliche Veröffentlichung: 

Mit Breſt⸗Litowſk iſt wiederum ein ſtarker ruſſiſcher Waffen⸗ 
platz gefallen. Ein neues Glied der ruſſiſchen Sperrkette — eines 
der letzten — iſt geſprengt. Ein neuer, für die Verſammlung und 
Verſchiebung größerer Heeresmaſſen beſonders wichtiger Punkt 


dem Feinde abgenommen. Als Feſtungsbezwinger ſtehen unſere 
Truppen ſeit dem Anfang dieſes Krieges unerreicht da. zm Welten 
ſind neun Feſtungen in unſere Hand gefallen: Lüttich, 


Namur, Longwy, Montmedy, La Fere, Laon, Maubeuge, Ant⸗ 


werpen und Lille; außerdem ſechs Forts: Manonviller, Givet, 


Les Ayvelles, Hirſon, Conde und Camp des Romains. 


Im Oſten hat Rußland die zwölf Feſtungen: Libau, Rozan, 5 
Pultuſk, Iwangorod, Warſchau, Lomza, Oſtrolenka, Kowno, 


Nowo-Georgiewieſk, Oſſowiec, Breſt⸗Litowſk und Olita verloren. 
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Die Wegnahme der feſten Plätze in Belgien und Frankreich fällt 


in die erſten zehn Wochen des Krieges, die der ruſſiſchen Feſtun⸗ 


gen hat — von der Beſetzung Libaus am 8. Mai 1915 abgeſehen — 
erſt am Ende des erſten Kriegsjahres begonnen. Trotz den in der 
Zwiſchenzeit überall geſammelten Erfahrungen iſt aber das Bild 
in ſeinen Grundzügen unverändert geblieben: einer regel⸗ 
rechten Belagerung durch deutſche Truppen 
widerſteht kein feſter Platz. In kurzer Zeit erliegen die 
Werke und die Nerven der Beſatzungstruppen der ungeheuren Wir- 
kung der deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen ſchweren Geſchütze. 

Unſere Gegner haben keine auch nur annähernd ähnlichen Er⸗ 
folge im Kampfe gegen Feſtungen aufzuweiſen. Tſingtau und 
Przemyſl find erſt nach einer monatelangen Belagerung voll heißer 
Kämpfe ruhmreich gefallen, die Feſte Boyen iſt uneinnehmbar ge⸗ 
blieben. So ſind wir vor der Hand berechtigt, die Fähigkeit zur 
ſchnellen Bezwingung feſter Plätze als eine beſondere Ei gen⸗ 
art der deutſchen Truppen und unſerer Verbün⸗ 
deten anzuſehen. 


Im übrigen ſind nicht die Feſtungen unſer Hauptziel, 
ſondern das feindliche Heer, von deſſen Zuſtand der ge⸗ 
ringe Widerſtand ſeiner Bollwerke zeugt. Auf der ganzen 
Front ſüdlich des Niemen find die deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
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ungariſchen Truppen auf der Verfolgung. Das geſchlagene 
Heer eilt auf den wenigen Straßen, die neben dem Waldgebiet 
von Bialowieſka und den Pripetſümpfen Raum finden, nord-; 
oſtwärts in der Richtung auf Minſk. War früher von der Bug⸗ 
Niemen-Linie die Rede, die dem Rückzug Halt geben ſollte, 
ſo ſpricht man jetzt von der Bereſina, 450 Kilometer weiter 
öſtlich! Das ſiegreiche Vordringen der verbündeten Kaval⸗ 
lerie, die Kowel beſetzte und weiter nach Norden vorſtößt, hat 
einen ſtets ſich erweiternden Keil zwiſchen die ruſſiſche Haupt⸗ 
macht und ihren ſüdlichen Flügel getrieben. ; 

Zu den Niederlagen auf dem Schlachtfeld gefellt ſich das 
Chaos der Verwaltungstätigkeit im Innern, das noch ver⸗ 
mehrt wird durch die barbariſche Verwüſtungsmethode der 
Grenzprovinzen, aus denen 4% Millionen Flüchtlinge mittel⸗ 
los nach dem Innern des Landes getrieben werden und das 
allgemeine Unheil vermehren. Es wäre kein Wunder, wenn 


Wie Kowno fiel 


Der amtliche Bericht 


Seit dem 17. Auguſt iſt das Hauptbollwerk der Njemen⸗ 
Linie, die Feſtung erſten Ranges Kowno, in unſerer Hand. 


| 2 Im Juli bereits wurden die der Feſtung weſtlich vorgelager- 


ten ausgedehnten Forſten vom Feinde geſäubert und hier⸗ 


1 durch die Möglichkeit für Herſtellung brauchbarer Annähe⸗ 


rungswege und der notwendigen Erkundungen geſchaffen. 


Mit dem 6. Auguſt begann der Angriff gegen die Feſtung. 


Nachdem durch kühnes Zugreifen der Infanterie die Beob⸗ 
achtungsſtellen für die Artillerie gewonnen und das in dem 
wegeloſen Waldgelände äußerſt ſchwierige Inſtellungbringen 
der Geſchütze gelungen war, konnte am 8. Auguſt das Feuer 
der Artillerie eröffnet werden. Während ſie die vorgeſchobe⸗ 
nen Stellungen und gleichzeitig die ſtändigen Werke der 
Feſtung unter überwältigendes Feuer nahm, arbeiteten ſich 


Infanterie und Pioniere unaufhaltſam in Tag und Nacht an⸗ 


dauernden heftigen Kämpfen vorwärts. 

Nicht weniger als acht Vorſtellungen wurden bis zum 
15. Auguſt im Sturm genommen, jede eine Feſtung für ſich, 
in monatelanger Arbeit mit allen Mitteln der Ingenieur⸗ 
kunſt unter ſichtlich ungeheurem Aufwand an Geld und Men⸗ 
ſchenkräften ausgebaut. Mehrfache, ſehr ſtarke Gegenangriffe 
der Ruſſen gegen Front und Südflanke der Angriffstruppen 
wurden unter ſchweren Verluſten für den Gegner abgewieſen. 
Am 16. Auguſt war der Angriff bis nahe an die permanente 
Fortlinie vorgetragen. Durch äußerſte Steigerung des mit 
Hilfe von Ballon- und Flugbeobachtung glänzend geleiteten 
Artilleriefeuers wurden die Beſatzungen der Forts, Anſchluß⸗ 
linien und Zwiſchenbatterien derartig erſchüttert, die Werle 
ſelbſt derartig beſchädigt, daß auch auf dieſe der Sturm ange⸗ 
ſetzt werden konnte. In unwiderſtehlichem Vorwärtsdrängen 
durchbrach die Infanterie zunächſt Fort 2, erſtürmte dann 
durch Einſchwenken gegen deſſen Kehle und Aufrollen der 
Front beiderſeits die geſamte Fortlinie zwiſchen Jeſia und 


Unruhe in. London und Paris 


Ebenſo wie den Verluſt eines Kreuzers von der 
„Aurora“-Klaſſe und eines Torpedobootzerſtörers an der 
däniſchen Weſtküſte verſchweigt die engliſche Regierung nach 
Möglichkeit die Wirkung des letzten Zeppelin⸗An⸗ 
griffes aufdie Cityvon London. Aber eine Tat⸗ 
ſache zeigt deutlich genug die wachſende Nervoſität: Man hat 
es für notwendig gehalten, den engliſchen Hof nach 
Nord ⸗ England zu verlegen. Zu gleicher Zeit meldet 
die Times aus St. Petersburg: 

Die Gerüchte von der Räumung St. Petersburgs, die hier 
verbreitet werden, ſind inſofern unbegründet, als ſie in Verbindung 
mit den jüngſten Ereigniſſen erwähnt werden. Angeſichts der Mög⸗ 
lichkeit von Angriffen auf dem Luftwege iſt es allerdings möglich 


rc 


unter ſolchen Umſtänden der Wille zum Wide 
Das muß England unter allen Umſtänden vermeide 
wurde ſchnell unter kräftiger Mitwirkung der Engl 

ſich auf ſolche Dinge verſtehen, ein ruſſiſcher Se 
— nicht erfochten, wohl aber erfunden. Es handelt ſich 
einen Vorſtoß unſerer Seeſtreitkräfte in den Rigaiſch 
Meerbuſen, der nach Wegräumung der zahlreichen 
Minenfelder und Netzſperren erfolgreich verlief. Die Ruſſen 
büßten zwei Kanonenboote und ein Torpedoboot ein. Auf id 
unferer Seite wurden drei Torpedoboote durch Minen be⸗ 
ſchädigt. Daraus machten die Ruſſen einen ungeheuren See⸗ 
ſieg, bei dem die deutſchen Verluſte tagtäglich vergrößert wur⸗ 
den, ſo daß der Pariſer Temps jubelnd ausrufen konnte, jetzt 
habe ſich alles zugunſten Rußlands gewendet. Der Haupt⸗ 
zweck war erreicht; einige Tage konnte man der ruſſiſchen Be⸗ 
völkerung weismachen, es ſei noch lange nicht alles verloren. 


Njemen. Die ſchleunigſt nachgezogene eigene Artillerie nahm 
ſogleich die Bekämpfung der Kernumwallung der Weſtfront 
und nach deren Fall am 17. Auguſt die Bekämpfung der auf 
das Oſtufer des Njemen zurückgewichenen feindlichen Kräfte 
auf. Unter dem Schutze der unmittelbar an den Njemen her⸗ 
angeführten Artillerie wurde im feindlichen Feuer der Strom 
zunächſt durch einzelne kleinere Abteilungen, dann mit ſtär⸗ 
keren Kräften überwunden. Schnell gelang danach als Erfah 
für die durch den Feind zerſtörten Brücken ein zweifacher 
Brückenſchlag. Im Laufe des 17. Auguſt fielen die auch 
von Norden bereits angegriffenen Forts der Nordfront, ſo⸗ 
wie die Oſt⸗ und zuletzt die geſamte Südfront. : =: 
Neben über 20 000 Gefangenen gewannen wir eine un⸗ 
ermeßliche Beute, über 600 Geſchütze, darunter zahlloſe 
ſchwerſten Kalibers und modernſter Konſtruktion, gewaltige 
Munitionsmaſſen, zahlloſe Maſchinengewehre, Scheinwerfer 
und Heeresgerät aller Art, Automobile und Gummibereifun⸗ 
gen, Millionenwerte an Proviant. Hunderte von Re⸗ 
kruten wurden in der vom Feinde verlaſſenen Stadt aufge⸗ 
griffen, nach deren Angaben erſt im letzten Augenblick 15 000 
unbewaffnete Erſatzmannſchaften fluchtartig aus der Stadt 
entfernt worden find. Neben den verzweifelten Gegenangrif- 
fen, die nach dem Falle der Feſtung von Süden her noch einmal 
einſetzten, iſt dies ein augenſcheinlicher Beweis, daß die ruſſiſche 
Heeresleitung einen ſchnellen Fall dieſer ſtärkſten ruſſiſchen S | 
Feſtung für außer dem Bereich der Möglichkeit liegend er- 
achtete. Wie hohen Wert ſie auf den Beſitz der Feſtung legte, 
beweiſt neben dem ſtarken Ausbau der Feſtung und ihrer 
außergewöhnlich ſtarken Ausſtattung mit Artillerie die Tat: 
ſache, daß der Widerſtand der — nicht eingeſchloſſenen — Be⸗ 
ſatzung bis zum letzten Augenblick fortgeſetzt wurde, ſowie 
daß eine unter dieſen Umftänden verhältnismäßig große An- 
zahl von Gefangenen in unſere Hand fiel. 5 


N 


und ſogar ratſam, daß ſich der Hof und die Regierung 
anderswohin begeben. 8 
Am 23. Auguſt trafen Poincaré und der König von 
Belgien mit König Georg in Chantilly bei Paris zuſammen. 
An Stoff für ſorgenvolle Betrachtungen wird es nicht ge⸗ 
fehlt haben, ebenſowenig bei der Beſprechung in Boulogne, 
die Frankreichs und Englands bedrückte Finanzminiſter, 
Ribot und Me. Kenna, abhielten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte beſchränken ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Schilderungen von Heldentaten ihrer 60 und 
mehr Einheiten umfaſſenden Flugzeug⸗Geſchwader, 
die mit vielem Eifer offene Städte im Innern Deutſchlands 
beſchießen, unbekümmert um die militäriſche Zweckmäßigkeit, 
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2 Flieger nach Gem a iiber N 1 Sie 
bei agt in deutſcher Ueberſetzung: 


Amerikaner. 


„Der Kapitän Happe (das war der Führer der Angriffs- Eska⸗ 


3 drille M. F. 29 aus Belfort) hat den Bombenabwurf über Freiburg 
befehligt. 
geworfen werden ſollten, hat er geantwortet, gleichgültig 


Auf die Frage, auf welche Teile der Stadt die Bomben 


wo, wenn ihnen nur Boches zum Opfer fallen.“ 
England und Frankreich haben Baumwolle als 
abſolute Bannware erklärt. Das widerſpricht allem 
völkerrechtlichen Herkommen und ſchädigt weite Kreiſe der 
Es kam deshalb nicht überraſchend, daß die 


Engländer ſich bemühen, zur Ablenkung einen deutſch⸗ 


B 


amerikaniſchen Zwiſchenfall zu konſtruieren. 


Den Anlaß gab der Untergang des engliſchen Dampfers 


„Arabic“, über deſſen nähere Begleitumſtände zuverläſſige 


= Mitteilungen fehlen. Um fo wirkſamer konnte die engliſche 
4 Preßhetze einſetzen, die ſich eifrig bemühte, eine neue „Luſi⸗ 
. tania“⸗Erregung in Amerika zu ſchaffen. Soweit es ſich bei 


den Schwierigkeiten der telegraphiſchen Verbindung beur⸗ 


teilen läßt, ſcheint die engliſche Abſicht in Amerika teilweiſe | 
4 durchſchaut worden zu ſein. Auch iſt der deutſche Botſchafter 
erfolgreich bemüht, eine Spannung zu verhüten. 


Die Antwort Amerikas auf die Note der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung, in der gegen die übermäßige Ausfuhr 
von Waffen und Munition Einſpruch erhoben wird, iſt am 


24. Auguſt in Wien veröffentlicht worden. Wie zu erwarten, 


antwortete Amerika ablehnend. Zum Schluß heißt es: 
Die Prinzipien des Völkerrechts, die Praxis der Nationen, die 
nationale Sicherheit der Vereinigten Staaten und anderer Nationen 
ohne große militäriſche und maritime Einrichtungen, die Verhin⸗ 
derung der Vergrößerung der Armeen und Flotten, die Anwendung 


friedlicher Methoden zur Regelung internationaler Zwiſtigkeiten und 


endlich die Neutralität ſelbſt ſtehen dem Verbot der Ausfuhr von 
Waffen, Munition und anderen Kriegsvorräten feitens einer neu⸗ 
tralen Nation während der Dauer des Krieges entgegen. 


Dieſe Note wird derzeit im k. und k. Miniſterium des 


Aeußern einer eingehenden freundſchaftlichen Prüfung unter ⸗ 
zogen und dann beantwortet werden. 

Erwähnt ſei noch, daß die Vernichtung des engliſchen 
Tauchbootes „E. 13“ im däniſchen Sund zu einem 
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Schriftwechſel mit der däniſchen Regierung führte, weil dabei 
däniſche Gewäſſer berührt wurden. Die deutſche Regierung 5 


gab eine entgegenkommende Erklärung ab, die in eee 
mit Befriedigung aufgenommen wurde. 


Rom gegen Byzanz 


Italiens zweite Kriegs erklärung 


Am 23. Auguſt konnte der öbſterreichiſch-ungariſche 
Generalſtab kurz und ſchlicht erklären: 

„Heute iſt ein Vierteljahr ſeit der Kriegserklärung unſeres ein- 
ſtigen Verbündeten verfloſſen. Die ungezählten Angriffe des ita— 


lieniſchen Heeres haben nirgends ihre Ziele erreicht; 


wohl aber koſten ſie dem Feinde ungeheure Opfer. 


Unfere Truppen 

halten nad) wie vor ihre Stellungen an oder nahe der Grenze,“ 
Die Angriffe, die ſeither vor allem gegen die Tiroler 

Front gerichtet wurden, hatten nicht mehr Erfolg, als die 


immer erneuten Vorſtöße im Küſtenland, wo neuerdings nach 


übereinſtimmenden Meldungen aus beiden Lagern die ſchwere 


Artillerie aus den Skodawerken in vermehrter und verbeſſer⸗ 


auszugehen. 


ter Auflage wirkt. Dieſen Mißerfolg auf der einen, der eng⸗ 
liſche Druck, der ſich die Finanznot des Verbündeten ſkrupel⸗ 
los zunutze macht, auf der anderen Seite, waren die Gründe 
der Kriegserklärung, die Italien am 21. Auguſt 
gegen die Türkei losließ. Die italieniſche Regierung 
benützt als Vorwand die Behauptung, die Türkei habe den 
Aufſtand in Libyen geſchürt — die mit ſoviel Blut erkauft 
Provinz iſt bis auf einige Küſtenorte für Italien verloren — 
und habe italieniſchen Staatsangehörigen bei der Abreiſe 
Schwierigkeiten gemacht. 

Zum Schluß der italieniſchen Erklärung heißt es: 

Angeſichts der offenbaren Verletzungen der beſtimmten Ver⸗ 
ſprechungen der Türkei nach unſerem Ultimatum vom 3. Auguſt, 
das durch die Winkelzüge der türkiſchen Regierung, beſonders hin- 
ſichtlich der freien Abreiſe der italieniſchen Staatsangehörigen aus 
Kleinaſien, veranlaßt war, hat die italieniſche Regierung dem Bot⸗ 
ſchafter Italiens in Konſtantinopel die Weiſung erteilt, der Türkei 
die Kriegserklärung zu überreichen. 

Der Hauptzweck der Uebung war wohl, den Balkan⸗ 
ſtaaten vor Augen zu führen, wie ernſt es dem Vierverband 
mit dem Angriff auf die Türkei ſei. Das ſollte den Wert der 
Belohnungen für die artigen Kinder erhöhen und die unarti⸗ 
gen durch die Furcht ſchrecken, bei der „großen Teilung“ leer 
Der Erfolg war aber überraſchend gering. Zwar 
hat die ſerbiſche Skupſchtina mit 103 gegen 24 Stimmen dem 
Miniſterpräſidenten Paſitſch für die Verhandlungen mit 
dem Vierverband freie Hand gelaſſen. Aber ſelbſt dieſes 
Land, das völlig in der Hand ſeiner Gönner iſt, macht nach 
wie vor Winkelzüge. Das Miniſterium Veniſelos, das 
am 22. Auguſt zuſtande kam, bedeutet, wie nunmehr feſtſteht, 
keine Aenderung der griechiſchen Neutralitätspolitik. Bulga⸗ 
rien aber, das Konſtantinopel für die Ruſſen erobern ſollte, 


. hat ſich um die 1 Verſprechungen aus ſerbi⸗ 
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ſchem und bulgariſchem Beſitz überhaupt nicht gekümmet u 
ſondern betreibt mit der Türkei ein friedliches Abkommen. 


Immer mehr wächſt unſere Bewunderung für die 
heldenmütige Tapferkeit, mit der unſere türkiſchen Verbünde⸗ 
ten, unterſtützt von deutſchen Offizieren und Ingenieuren, 
die Wacht an den Dardanellen halten. Die Engländer haben 
anfangs Auguſt außerordentlich ſtarke neue Streitkräfte auf 
der Dallipoli Halbinsel gelandet. Es fehlte nicht an An⸗ 


fürdigungen, jetzt ſei das Ende des türkiſchen Widerſtandes 


ſicher. Statt deſſen muß der amtliche engliſche Bericht vom 
26. Auguſt das gänzliche e der neuen gewaltigen An⸗ 
ſtrengung melden. Es heißt da: 

Es beſtanden getrennte Angriffslinien. Die erſte war die des 
auſtraliſch-neuſeeländiſchen Korps (des ſogenannten ARg AC), die 
andere war die von der Suvlabucht (die Suvlabucht, die in den 


türkiſchen Berichten als Amfortabucht bezeichnet wird, liegt etwa 
30 Kilometer nördlich der bisherigen Kampfſtätte bei Sedd ul 
Ferner 


Bahr), wo die eben angekommeme Armee kämpfte. 
wurde ein Angriff vom Kap Helles in Richtung Krithia unter- 
nommen. Trotz des fortwährend heftigen Kampfes 
ſchweren Verluſte auf beiden Seiten erreichten unſere Truppen in 


und der 


keinem der beiden Gebiete ihr Ziel, obwohl ſie ihm Se 


entſchieden näher kamen und das Gebiet, das ſich in unſeren Hän- 


den befindet, beträchtlich ausbreiteten. 


Das Märchen vom türfifchen Munitionsmangel ver⸗ 


ſtummt, und über die Haltung der türkiſchen Truppen ſagt 
der engliſche Berichterſtatter Aſhmead Bartlett: Alle Augen⸗ 
zeugen ſtimmen überein, daß die Türken völlig friſche Trup⸗ 
pen ins Feld brachten, um unſeren Vormarſch zu hindern, 
und daß ſie mit größtem Mut und größter Entſchloſſenheit 
fochten und die Gegenangriffe mit einer Energie ausführten, 
die wir ſeit den Tagen der erſten Landung auf Gallipoli nicht 
erlebten. Man darf nicht vergeſſen, daß die Türkei für ihren 
Fortbeſtand als unabhängige Nation kämpfen, daß die Solda⸗ 
ten nahezu zum Fanatismus gegen die Ungläubigen ange⸗ 
ſtachelt find und infolgedeſſen einen Widerſtand leiſten, des- 
gleichen man nicht ſeit Osmans Verteidigung Plewnas ges 
ſehen hat. 

Erfolge errangen die Türken auch an der arabiſchen 
Küſte in der Umgebung der engliſchen Feſtung Aden. Nicht 
minder wichtig ſind ruſſiſche Meldungen, wonach in Teheran 
die Partei der Demokraten, der das neue Miniſterium an⸗ 
gehört, einen Aufruf an das perſiſche Volk gerichtet hat, das 
Joch der Vierbundmächte abzuſchütteln und ſich zum Schutze 
des Vaterlandes zu erheben. 


Die amtlichen Meldungen 


21. Auguſt. f 
Heeresgruppe Hindenburg. Bei den Kämpfen 
öſtlich von Kowno wurden 450 Gefangene gemacht und fünf Ge⸗ 
ſchütze erbeutet. Südlich von Kowno gab der Gegner auch ſeine 
Stellung an der Jeſia auf und wich nach Oſten zurück. Bei Gudele 
und Sejny wurden ruſſiſche Stellungen erſtürmt. In den Kämpfen 
weſtlich von Tykocin verloren die Ruſſen 610 Gefangene (darunter 
flüünf Offiziere) und vier Maſchinengewehre. Die Armee Gallwitz 
nahm Bielſk und warf ſüdlich davon die Ruſſen über die Biala. 
ur Heeresgruppe Leopold von Bayern. Erneuter 
feindlicher Widerſtand wurde geſtern abend und während der 
Nacht gebrochen. Der Gegner iſt ſeit heute früh im weiteren 
Rückzuge. Es wurden über 1000 Gefangene gemacht. 
85 Heeresgruppe Mackenſen. Nachdem der linke 
Flügel über den Koterka⸗Abſchnitt und den Bug an der Pulwa⸗ 
Einmündung vorgedrungen war, ſetzte der Feind auch auf dieſer 
Front den Rückzug fort. Vor Breſt⸗Litowſk und öſtlich von 
Wlodawa wurden weitere 5 gemacht. 
22. Auguſt. 
Heeresgruppe Hindenburg. Die Armee Fichi 
achte öſtlich und ſüdlich von Kowno weitere Fortſchritte. Beim 
Erſtürmen einer Stellung nördlich des Zuwinty-Sees wurde 750 
Ruſſen gefangen genommen. Die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen 
aus den Kämpfen weſtlich Tykocin erhöhte ſich auf über 1100. Die 
Armee Gallwitz dringt ſüdlich des Narew über die Eiſenbahn 
Bialyſtock—Breſt⸗Litowſk weiter vor. Gefangene in den beiden 
letzten Tagen: 13 Offiziere und über 3550 Mann. 
Heeresgruppe Leopold von Bayern. Unter 
ſiegreichen Gefechten überſchritt die Heeresgruppe geſtern die Eiſen⸗ 
bahn Kleſzezele —Wyſoko-Litowſk. Den erneut ſich ſetzenden Geg⸗ 
ner warfen deutſche Truppen heute früh aus ſeinen Stellungen. 
Ueber 3000 Gefangene und eine Anzahl Maſchinengewehre. 
Heeresgruppe Mackenſen. Die Angriffe der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Truppen an den Abſchnitten 
der Koterka, der Pulwa, dem Bug oberhalb Ogrodniki ſowie am 
Unterlauf der Krsna ſchreiten vorwärts. Vor der Südweſtfront 
von Breſt⸗Litowſk nichts Neues. Bei und nordweſtlich von 
Piszeza (nordöſtlich von Wlodawa) dauern die Kämpfe an. 
23. Auguſt. 
Weſt licher Kriegsſchauplacz. Heute früh erſchien 
eine feindliche Flotte von etwa vierzig Schiffen vor Zeebrügge, 
die, nachdem ſie von unſerer Küſtenartillerie beſchoſſen wurde, in 
naordweſtlicher Richtung wieder abdampfte. In den Vogeſen find 
nördlich von Münſter neue Kämpfe in der Linie Lingekopf— 
Schratzmännle —Barrenkopf im Gange. Starke franzöſiſche An- 
griffe führten geſtern abend teilweiſe bis in unſere Stellungen. 
Gegenangriffe warfen den Feind am Lingekopf wieder zurück; am 
Schratzmännle und Barrenkopf dauerten heftige Nahkämpfe um 
einzelne Grabenſtücke die ganze Nacht an. Etwa 30 Alpenjäger 
wurden gefangengenommen. Bei Wawrin, ſüdweſtlich von Lille, 
wurde ein engliſches Flugzeug heruntergeſchoſſen. 
Heeresgruppe Hindenburg. Die Truppen des 
Geeneraloberſten v. Eichhorn find öſtlich und ſüdlich von Kowno 
im weiteren Vorſchreiten. Am Bobr beſetzten wir die von den 
Ruſſen geräumte Feſtung Oſſowiee. Nördlich und ſüdlich von 
Tykoecin fanden erfolgreiche Gefechte ſtatt. Tykoein wurde ge- 
nommen. Es fielen dabei 1200 Gefangene (darunter 11 Offiziere) 
und 7 Maſchinengewehre in unſere Hand. Nördlich von Bielſk 
mißlangen verzweifelte ruſſiſche Gegenſtöße unter ſehr erheblichen 
Verluſten für den Gegner. Südlich dieſer Stadt ging es vorwärts. 
Heeresgruppe Leopold von Bayern. Die Heeres⸗ 
Re gruppe hat unter hartnäckigen Kämpfen die Linie Kleſzezele — 
= Razna überſchritten und iſt im weiteren günſtigen Angriffe. 
8 3050 Gefangene und 16 Maſchinengewehre erbeutet. 
Heeresgruppe Mackenſen. Der Uebergang über den 
Pulwa⸗Abſchnitt iſt auf der Front zwiſchen Razna und der Mün⸗ 
dung nach heftigem Widerſtand erzwungen; der Angriff über den 
Bug oberhalb des Pulwa-⸗Abſchnittes macht Fortſchritte. Vor 
Breſt⸗ Litowſk iſt die Lage unverändert. Beiderſeits des Switjaz⸗ 
Sees und bei Piſzeza (öſtlich von Wlodawa) wurde der Feind 
geſtern geſchlagen und nach Nordoſten zurückgetrieben. 
24. Auguſt. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Während ihres 
; geſtrigen Beſuches von Zeebrügge gab die 1 Flotte etwa 60 
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bis 70 Schuß auf unſere Rüftenbefefigungen ab. Wir hat 
dieſe Beſchießung den Verluſt von einem Toten und I 
wundeten zu beklagen, außerdem wurden durch zu wei 
Geſchoſſe noch drei belgiſche Einwohner verletzt. Sachſcha 
nicht angerichtet. In den Vogeſen nördlich von Münſter 1 
tagsüber der Kampf; am Abend griffen die Franzoſen aberm 
unſere Stellungen am Barrenkopf und nördlich davon an. 8 
griffe ſind zurückgeſchlagen, eingedrungene ſchwache Teile 
Feindes aus unſeren Stellungen geworfen, einige Alpenjäger 
fangen genommen. Bei den geſtern gemeldeten Kämpfen iſt e 
Grabenſtück am Barrenkopf in Feindeshand geblieben. Bei 
(ſüdweſtlich von Dixmuiden) wurde vorgeſtern ein franzöſiſ 
Doppeldecker durch einen unſerer Kampfflieger abgeſchoſſen. 

Heeresgruppe Hindenburg. Heſtlich und fi 
lich von Kowno nahmen unſere Truppen neun Offiziere, 2 
Mann gefangen und erbeuteten acht Maſchinengewehre. = 

Heeresgruppe Leopold von Bayern. Auf 
Höhen nordöſtlich Kleſzezele und im Waldgebiet ſüdöſtlich 
Ortes wurde der Gegner geſtern von unſeren Truppen erneut 
worfen. Die Verfolgung nähert ſich dem Bialowieſka⸗Forſt. 
Feind verlor über 4500 Mann und neun Maſchinengewehre. 

Heeresgruppe Mackenſen. Vor dem Angri 
über die Pulwa und den Bug öſtlich der Pulwa⸗Mündung 
gehenden deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Truppen rä 
der Feind ſeine Stellungen; die Verfolgung iſt im Gange. 
der Südweſtfront von Breſt⸗Litowſk wurden die Höhen von N 
pytow geſtürmt. Unſere durch das Sumpfgebiet nordöſtlich von 
Wlodawa vordringenden Truppen verfolgen den geworfenen 5 


25. Auguſt. = 
Weſtlicher Ke In der Champ 
ſprengten wir mit Erfolg mehrere Minen. In den Vogeſen wurd 
am Schratzmännle ein feindlicher Angriff mit Handgranaten ab 
geſchlagen und ſüdöſtlich von Sondernach ein Teil der 
17. Auguſt verloren gegangenen Grabenſtücke zurückgewonnen 
deutſcher Kampfflieger ſchoß vorgeſtern bei Nieuport einen fran 
zöſiſchen Doppeldecker ab. 8 
Heeresgruppe Hindenburg. Nördlich des Njemer 
wurden bei erfolgreichen Gefechten in der Gegend von Birſhi 
Ruſſen zu Gefangenen gemacht. Die Armee Eichhorn drang un 
Kämpfen ſiegreich weiter nach Oſten vor. 1850 Ruſſen gerieten 
Gefangenſchaft. Mehrere Maſchinengewehre wurden erbeutet. 
Armee Scholtz erreichte die Berezowka, nahm Knyſzyn und üb 
ſchritt ſüdlich von Tykoein den Narew. Die Armee Gallwitz 
zwang an der Straße Sokoly—Bialyſtok den Narew⸗Ueberga 
Ihr rechter Flügel gelangte, nachdem der Gegner zurückgewor 
war, bis an die Orlanka. Die Armee machte über 4700 Gefa 
gene, darunter 18 Offiziere, und nahm neun Maſchinengewehre. 
Heeresgruppe Leopold von Bayern. Der Fe 
verſuchte geſtern vergeblich, unſere Verfolgung zum Stehen z 
bringen. Er wurde angegriffen und in den Bialowieſka-Forſt ge 
worfen. Südlich des Forſtes erreichten unſere Truppen 
Gegend öſtlich von Wierchowicze. Es wurden über 1700 Gef 
gene eingebracht. 
Heeresgruppe Mackenſen. Die Heeresgruppe näher 
ſich, dem geſchlagenen Feinde folgend, den Höhen auf dem W 
ufer der Lesna (nördlich von Breſt⸗Litowſk). Auf der Südw 
front von Breſt-Litowſk, bei Dobrynka, durchbrachen geſtern öſte 
reichiſch-ungariſche und deutſche Truppen die vorgeſchobenen ©: 
lungen der Feſtung. Auf dem Oſtufer des Bug, nordöſtlich ! 
Wlodawa, dringen Teile der Armee des Generals v. Linſi 
gen unter Kämpfen nach Norden vor. 
26. Auguſt. 2 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Nördlich von Beaufe- 
jour in der Champagne wurde ein vorgeſtern beſetzter Sprengtrichter 1 
gegen franzöſiſche Angriffe behauptet. — Zwei feindliche Flugzeug⸗ 
geſchwader warfen geſtern im Saartal oberhalb und unterhalb von 
Saarlouis Bomben. Mehrere Perſonen wurden getötet oder 
verletzt; der Sachſchaden iſt unweſentlich. Vor ihrem Start ware 
die Geſchwader in ihrem Hafen Nancy mit gutem Erfolge von unſere 
Fliegern angegriffen worden; außerdem büßten ſie vier Flugze 
ein: eines ſtürzte bei Bolchen brennend ab, Führer und De 
find tot; eines fiel bei Remilly mit ſeinen Inſaſſen erjehr! 
unfere Hände; ein drittes 8 von einem 
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8 den, bes e v. n nach a vor. Weiter 
lich wird um den Berezowka⸗Abſchnitt gekämpft, unſere Spitzen 
en Bialyſtok erreicht. Die Armee des Generals v. Gallwitz warf 


eeresgruppe Leopold von Bayern. Der ſchwer⸗ 
ene 8 flüchtete 1 das Innere des Bialowieſka-Forſtes. 


. 1 
gitowſk iſt gefallen. Während das öſterreichiſch⸗ungariſche 
Rorps des Feldmarſchalleutnants v. Arz geſtern nachmittag nach 
Kampf zwei Forts der Weſtfront nahm, ſtürmte das Brandenbur- 
iſche XXII. Reſervekorps die Werke der Nordweſtfront und drang 
in der Nacht in das Kernwerk ein. Der Feind gab darauf die 
ſtung preis. Auf der ganzen Front der Heeresgruppe, vom Bialo- 
ieſka⸗Forſt bis zum Sumpfgebiet am Pripjet (ſüdöſtlich von Breſt⸗ 
owſk) iſt die Verfolgung im vollen Gange. 


Auguſt. 5 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In der Champagne und 
auf den Maashöhen wurden franzöſiſche Schanzanlagen durch 
Sprengung zerſtört. In den Vogeſen wurde ein ſchwacher fran— 
zöſiſcher Vorſtoß leicht abgewieſen. 
Hieeresgruppe Hindenburg. Die Gefechte bei Bauſt, 
Schönberg (ſüdöſtlich von Mitau) und in der Gegend öſtlich von 
n dauern an. 2450 Ruſſen find gefangen, vier Geſchütze ev 
drei Maſchinengewehre erbeutet. Südö 
Feind geworfen. Die Feſtung Olita it von den Ruſſen ge⸗ 
räumt und von uns beſetzt. Weiter ſüdlich ſind die deutſchen 
® uppen gegen den Njemen im Vorgehen. Der Uebergang über 
den Berezowka⸗Abſchnitt (öſtlich von Oſſowiec) iſt erkämpft; die Ver⸗ 
folgung iſt auf der ganzen Front zwiſchen Suchowola (an der Bere⸗ 
zowka) und dem Bialowieſka⸗Forſt im Gange. Am 25. und 
26. Auguſt brachte die Armee Gallwitz 3500 Gefangene und fünf 
Maſchinengewehre ein. 
Seeresgruppe Leopold von Bayern. Die Heeres⸗ 
gruppe verfolgt; ihr rechter Flügel kämpft um den Uebergang über 
den Abſchnitt der Lesna⸗Prawa (nordöſtlich von Kamieniec-Litowff). 
2 Heeresgruppe Mackenſen. Nordöſtlich von 
Litowſk nähern ſich unſere Truppen der Straße Kamieniec-Litowſk— 
Myſzezyce. Südöſtlich von Breſt⸗Litowſk wurde der Feind über den 
Nyta⸗Abſchnitt zurückgeworfen. 


Die Meldungen des 


21, Arguſt. 
i Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Der Feind leiſtete 
geſtern an der unteren Pulwa und weſtlich Wiſoko⸗Litowſk erneut 
heftigen Widerſtand gegen die nachdrängenden öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Truppen. Er ließ es an vielen Stellen auf den Bajonett- 
ſturm ankommen; fo bei der Verteidigung des an der Straße nach 
Wiſok-Litowſt gelegenen Dorfes Tokary, das nach heftigem Ringen 
genommen wurde, und im Kampf um einen Stützpunkt bei Kluko⸗ 
wiczy, deſſen ſich ſiebenbürgiſche Infanterie um Mitternacht be⸗ 
mächtigte. Mehrfach durchbrochen und durch deutſche Truppen 
auch bei Tymianka geworfen, räumten die Ruſſen heute früh die 
Pulwa⸗Stellung und weichen gegen den Lesnia⸗Abſchnitt zurück. 
Vor Breſt⸗Litowſk zogen wir den Einſchließungsring abermals 
enger. Während die Verbündeten an der Krzna⸗Mündung vor- 
drangen, warf Feldmarſchalleutnant v. Arz den Feind beiderſeits 
Per von Biala heranführenden Straße gegen den Gürtel zurück. 
Anſere brückenkopfartige Stellung nördlich Wladimir-Wolynſkij 
wurde erweitert, wobei unſere Truppen ſtärkere feindliche Ab⸗ 
teilungen aus dem Feld ſchlugen. 
AItalieniſcher Kriegsſchauplatz. In Tirol ſtanden 
n Teil unſerer Tonale⸗Stellung und die Werke auf den Hoch⸗ 
n Lavarone und Folgaria auch geſtern unter ſchwerem 
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en ungen des be Admiralſtabes 


Die Feſtung Breſt⸗ 


Breſt⸗ 


öſterreichiſch-ungariſchen Generalſtabes 


2 


21. Auguſt. 

ei Streitkräfte in der Oſtſee find in den Rigaiſchen Meer- 
buſen eingedrungen, nachdem fie ſich durch zahlreiche geſchickt ge⸗ 
legte Minenfelder und Netzſperren unter mehrtägigen ſchwierigen 
Räumungsarbeiten Fahrſtraßen gebahnt hatten. Bei den ſich 
hierbei entwickelnden Vorpoſtengefechten wurde ein ruſſiſches Tor⸗ 
pedoboot der „Emir-Bucharſkii“-Klaſſe vernichtet. Andere Tor 
pedoboote, darunter „Novik“, und ein größeres Schiff wurden 
ſchwer beſchädigt. Beim Rückzug der Ruſſen am Abend des 
19. Auguft in den Moonſund wurden die ruſſiſchen Kanonenboote 
„Sſiwutſch“ und „Korejetz“ nach tapferem Kampfe durch Artillerie- 
feuer und Torpedobootsangriffe verſenkt. Vierzig Mann der Be- 
ſatzungen, darunter zwei Offiziere, konnten, teilweiſe ſchwer ver⸗ 
wundet, durch unſere Torpedoboote gerettet werden. Drei unferer 
Torpedoboote wurden durch Minen beſchädigt. Von ihnen iſt ein 
Boot geſunken, eins konnte auf Strand geſetzt, eins in den Hafen > 
gebracht werden. Anker Verluſte an Menſchenleben find gering 
23. Auguſt. 

Am 16. Auguſt hat ein deutſches Unterfeeboot am Eingang 
des Finniſchen Meerbuſens ein ruſſiſches Hilfsſchiff durch eine 
Torpedoſchuß verſenkt. Vor Zeebrügge iſt in der Nacht vom 22. 
zum 23. Auguſt ein deutſches Vorpoſtenboot durch zwei feindliche 
Zerſtörer angegriffen und nach tapferer Gegenwehr zum Sinken 
gebracht worden. Ein Teil der Beſatzung konnte gerettet werden. 
26. Auguſt. N 

Am 25. Auguſt abends hat einer unſerer kleinen Kreuzer bie 
ruſſiſche Signalſtation Kap⸗Süd⸗Riſtna auf der Inſel Dagö ber 
ſchoſſen und teilweiſe zerſtört. Zur gleichen Zeit hat ein anderer 
kleiner Kreuzer die Signalſtation Andreasberg mit Erfolg unter 
Feuer genommen. Feindliche Streitkräfte wurden nicht geſichteke 
27. Auguſt. 

Am 16. Auguſt hat eines unſerer Unterſeeboote die bei 
Harrington an der Jriſchen See liegende Benzolfabrik 
einſchließlich des Benzollagers und der zugehörigen Koksöfen durch 
Geſchützfeuer vernichtet. Die Werke ſind mit hoher Stichflamme in 
die Luft geflogen. Die ſeinerzeit in der engliſchen Preſſe aufgeſtellte 
Behauptung, daß das Unterſeeboot die offenen Städte Harrington, 
Parton und Whitehaven beſchoſſen habe, iſt unzutreffend. (Die zer⸗ 
ſtörte Benzolfabrik, eine der größten Englands, war für die engliſche 
Sprengſtofferzeugung von Wichtigkeit. D. Red.) Dasſelbe U-Boot 
wurde am 15. Auguſt in der Stifchen See von einem großen 
Paſſagierdampfer, anſcheinend der Royal Mail Steam Packet 
Comp., auf weite Entfernung beſchoſſen, obwohl es ihn nicht 
angegriffen hatte. Es wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der Handels 
dampfer von ſeinem Geſchütz alſo zum Angriff, nicht etwa zu ſeiner 
Verteidigung Gebrauch gemacht hat. Die engliſche Admiralität hat 
am 27. Auguſt bekanntgegeben, daß ein deutſches Unterſeebobt vor 
Oſtende durch ein engliſches Marineflugzeug vollſtändig zerſtört und 
zum Sinken gebracht worden ſei. Dieſe Nachricht iſt unzutreffend. 
Das Unterſeeboot iſt von dem Flugzeug zwar angegriffen, aber nicht 
getroffen worden. Es iſt unverſehrt in den Hafen zurückgekehrt. 


wurde im Gebiet von Schluderbach der Verſuch einer Alpini⸗ 
Abteilung, auf die Forame⸗Schächte vorzudringen, abgewieſen. 
Im Kärntner Gvenzgebiete dauern die gewohnten Geſchützkämpfe 
fort. Die wiederholten Vorſtöße ſtarker italieniſcher Kräfte gegen 
den küſtenländiſchen Abſchnitt Flitſch—Tolmein blieben wieder 
ohne Erfolg. Ein Angriff auf unſere Vorſtellung am VPrſie ſchei⸗ 
terte an dem unerſchütterlichen Ausharren der braven St. Pöltener 
Landwehr und unſerer Batterien. Vor dem Mrzli-Vrh verlor der 
Feind mindeſtens achthundert Mann. Der Brückenkopf von Tol⸗ 
mein ſtand bis heute mitternacht unter ſehr heftigem Geſchützfeuer, 
worauf dann bei Kozarſee vier, gegen die Höhen ſüdlich dieſes 
Ortes drei gegneriſche Vorſtöße folgten, die ſämtlich an der zähen 
Tapferkeit unſerer Truppen zerſchellten. Auch gegen unſere Stel- 
lungen am Rande der Hochfläche von Doberdo unternahmen die 
Italiener einen vereinzelten ergebnisloſen Vorſtoß. Sonſt dauert 
dort und beim Görzer Brückenkopf der Artilleriekampf fort. Eines 
unſerer Flugzeuggeſchwader belegte Udine mit Bomben und 
Brandpfeilenz ſämtliche Flugzeuge kehrten wohlbehalten heim. 


22. Auguſt. 
Ruſſiſcher Kriegsiygaupliag. Vie 


Fi — ZEN 


Truppen des 


Generals v. Köveß warfen den Gegner abermals aus mehreren 


Stellungen und trieben ihn über die von Breſt⸗Litowſk nach 
Bielſk führende Bahn zurück. Die Armee des Erzherzogs Joſeph 


einſtigen Verbündeten verfloſſen. 


Ferdinand gewann unter erneut einſetzenden Kämpfen bei Wyſoko⸗ 
Litowſk Raum. : 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Gegen die Karſt⸗ 
hochfläche von Doberdo ſetzte geſtern wieder lebhafteres feindliches 
Geſchützfeuer ein. Ein von Berſaglieri gegen den Monte Dei Sei 
Buſi geführter Angriff brach nahe vor unſerer Stellung im Feuer 
zuſammen. Gegen den Nordweſtteil der Hochfläche griffen die 
Italiener in breiter Front an, wurden aber teils im Kampfe 
Mann gegen Mann geworfen, teils durch unſer Artilleriefeuer 
zum Stehen gebracht. Nachmittags beſchoß der Gegner über 
unſere Stellungen hinweg einzelne Stadtteile von Görz aus Feld⸗ 
und ſchweren Geſchützen. Ein neuerlicher Vorſtoß gegen unſere 
Stellungen nördlich Selo und ein Nachtangriff gegen die Iſonzo— 
brücke weſtlich Tolmein ſcheiterten unter ſchweren Verluſten des 
Feindes. Im Krngebiete, im Raume von Flitſch und an der 
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ſtündiger Artillerievorbereitung die Gebirgsübergänge öſtlich Tre 
Saſſi zweimal an; fie wurden abgeſchlagen und verloren drei- 
hundert Tote, ſehr viele Verwundete. Das Feuer auf unſere 
Werke der Folgaria⸗Lavarone- und der Tonalegruppe hält mit 
wechſelnder Stärke an. f 
Ereigniſſe zur See. Durch eine Rekognoſzierung 
wurde am 21. früh feſtgeſtellt, daß die Inſel Pelagoſa von den 
Italienern vollſtändig geräumt und alle Baulichkeiten und Ber- 


teidigungsanlagen zerſtört worden ſind. 


23. Auguſt. 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Oeſtlich der unteren 


Pulwa und der von Riasna noch Nord führenden Eiſenbahn iſt 
ein Kampf von großer Heftigkeit im Gange. Der Feind ver: 
teidigt jeden Fußbreit Boden aufs zäheſte, wurde aber entlang der 
ganzen Front an vielen Punkten geworfen, wobei zahlreiche Ge- 


fangene in unſere Hand fielen. Beſonders heiß kämpften unſere 
bewährten ſiebenbürgiſchen Regimenter bei den nördlich Riasna 
gelegenen Dörfern Gola und Suchodol. Das Infanterie-Regiment 
Nr. 64 nahm bei der Erſtürmung einer von ruſſiſchen Grenadieren 


verteidigten Schanze die aus 7 Ofizieren und 900 Mann beſtehende 
. Beſatzung gefangen und erbeutete 7 Maſchinengewehre. 


Italieniſcher Krieg'sſchauplatz. Auch geſtern 
ſchlugen unſere Truppen mehrere Angriffe der Italiener gegen 
die Hochfläche von Doberdo ab. Stellenweiſe kam es wieder bis 
zum Handgemenge. Vielfach verſucht ſich der Feind nunmehr 
methodiſch an unſere Verteidigungslinien heranzuarbeiten. Der 
Brückenkopf Tolmein ſtand nachmittags unter Artillerieſchnellfeuer. 
Hierauf griff die feindliche Infanterie bis in die Nacht hinein 
wiederholt vergeblich an. Sie erlitt ſchwere Verluſte. 

Heute iſt ein Vierteljahr ſeit der Kriegserklärung unſeres 
0 Die ungezählten Angriffe des 
italieniſchen Heeres haben nirgends ihre Ziele erreicht; wohl aber 
koſten ſie dem Feinde ungeheure Opfer. Unſere Truppen halten 
nach wie vor ihre Stellungen an oder nahe der Grenze. 
24. Auguſt. f 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Breſt⸗Litowſk Widerſtand leiſtende Feind wurde geſtern in der 
Gegend von Wierchowice und Riasno neuerlich geworfen und zum 
Weichen gezwungen. Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs 
Joſeph Ferdinand in den letzten Kämpfen eingebrachten Gefange- 
nen beläuft ſich auf 4 Offiziere und 1300 Mann. Nordöſtlich Wlo⸗ 
dawa haben unſere Verbündeten den Gegner abermals zurück 
gedrängt und Raum gewonnen. Oeſterreichiſche, ungariſche und 
deutſche Reiterei der Armee des Feldzeugmeiſters Puhallo zog in 
Kowel ein und rückt weiter nordwärts vor. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Am Südflügel 
der küſtenländiſchen Front kämpfte geſtern unſere ſchwere Artil⸗ 
lerie feindliche Geſchütze an der Sdobba⸗Mündung nieder; weiter 
wurde eine italieniſche Strandbatterie bei Golametto in einen 
Trümmerhaufen verwandelt. Gegneriſche Infanterie, die ſich 
gegenüber unſerer Stellung auf der Höhe öſtlich Monfalcone feſt⸗ 
geſetzt hatte, räumte ihre Gräben fluchtartig vor unſerem Geſchütz⸗ 
feuer. Oeſtlich Polazzo wieſen unſere Truppen zwei ſchwächere 
Vorſtöße, bei San Martino drei bis nahe an unſere Kampffront 
herangetragene Angriffe blutig ab. Ebenſo ſcheiterte abends ein 
Vorſtoß ſtärkerer feindlicher Kräfte gegen den Tolmeiner Brücken⸗ 
kopf. Im befeſtigten Raume von Flitſch und Raibl ſchiebt ſich 
nun die gegneriſche Infanterie ſtellenweiſe näher an unſere Linien 
heran. Unſere Werke auf der Hochfläche von Lavarone und Fol⸗ 
garia ſtanden geſtern wieder unter lebhaftem Geſchützfeuer; auch 
auf unſere Stellungen am Stilfſer Joch begann die feindliche Ar: 
tillerie zu ſchießen. 


26. Auguſt. 


Der nordweſtlich 


ſchießung unſerer Werke ſteigerte die feindliche Artillerie vorgeſtern 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die 
Erzherzogs Joſeph Ferdinand und des Generals v. Köv ng 
im Verein mit den Verbündeten den Feind unter unausgefe 
Kämpfen gegen die Lesna zurück. Auch der Widerſtand der n ch 
ſüdweſtlich von Breſt⸗Litowſk kämpfenden Ruſſen iſt gebrochen. Sie 
wurden durch die Diviſionen des Generals v. Arz und durch 
deutſche Truppen an den Fortgürtel geworfen. Nordöſtlich Wlo⸗ 
dawa treiben deutſche Kräfte den Feind immer tiefer in die Wald- 
und Sumpfzone hinein. Die Reiterei des Feldzeugmeiſters v. Pu- 
hallo geht beiderſeits der von Kowel nach Kobrin führenden Straße 3 
vor. Honvedhuſaren erftürmten ein verſchanztes Dorf an der 
Bahnlinie Kowel Breſt⸗Litowſt. 9 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Am Abſchnitt der 
Hochfläche von Doberdo wurde geſtern die feindliche Infanterie, | 
die ſich am Südhang des Monte dei Sei Buſi eingeniſtet hatte, 
durch unſer Geſchützfeuer zum eiligen Verlaſſen ihrer Stellungen | 
gezwungen. Unſere Front ſüdweſtlich San Martino ſtand wieder 
unter dem Feuer ſchwerer Artillerie. Mittags ſetzten die Italiener 
hier zu einem neuen Angriff an, der gleich den vorgeſtrigen Vor⸗ 
ſtößen nahe an unſeren Verteidigungslinien abgewieſen wurde. 
Vor dem Görzer und Tolmeiner Brückenkopf ſowie im Krngebiete 
herrſcht verhältnismäßig Ruhe; dagegen hält lebhaftere Tätigkeit 
des Feindes vor Flitſch und Raibl an. Im Tiroler Grenzgebiete 
entwickelten ſich mehrfach Kämpfe. Geſtern ſpät abends begann 
feindliche Infanterie gegen den nördlichen Abſchnitt der Hoch⸗ 
fläche von Lavarone vorzugehen; heute früh war dieſer Angriff 
abgeſchlagen. Beiderſeits der Tonaleſtraße greifen ſeit Morgen⸗ 
grauen mehrere italieniſche Bataillone an; hier iſt der Kampf noch 
im Gange. Die Artilleriegefechte dauern nahezu an der ganzen 
Tiroler Grenze fort. 8 
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| Feſtung Bref> 
Litowſk ift gefallen. Die ungariſche Landwehr des Generals v. Mrz 
entriß geſtern dem Feind das ſüdweſtlich der Feſtung gelegene Dorf 3 
Kobylany, durchbrach damit die äußere Gürtellinie und fiel dem 
zunächſtliegenden Werk in den Rücken; weſtgaliziſche, ſchleſiſche und 
nordmähriſche Heeresinfanterie erſtürmte gleichzeitig ein Fort füd- 
lich der Ortſchaft Koroſzezyn. Deutſche Truppen bemächtigten ſich 
dreier Werle an der Nordweſtfront und beſetzten heute früh die an 
der Bahnbrücke gelegene Zitadelle. Unterdeſſen drängten die Ver⸗ 
bündeten den Feind auch über die Lesna und im Wald- und Sumpf⸗ 
gebiet ſüdöſtlich Breſt⸗Litowſk zurück, und unſere von Kowel nord- 
wärts verfolgende Reiterei warf Nachhuten bei Buein und Wyzwa. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Im Doberdo-Ab⸗ 
ſchnitt griffen die Italiener geſtern mittag den Monte dei ſei Bufi 
neuerdings an. Sie wurden, wie immer, zurückgeſchlagen. Vor 
dem Görzer Brückenkopf herrſchte Ruhe. An der übrigen küſten⸗ 
ländiſchen Front fanden ſtellenweiſe heftige Geſchützkämpfe ſtatt; ſo 
namentlich im Raume von Flitſch, wo ſich die feindliche Infanterie 
vorſichtig heranarbeitet. Der bereits geſtern als abgeſchlagen ge 
meldete Angriff gegen den Nordabſchnitt der Hochfläche von 
Lavarone wurde von ſtarken feindlichen Kräften geführt; nach 
zehntägiger, auch die Nächte hindurch andauernder heftiger Be— 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die 


abend ihr Feuer gegen die Front Cima di Mezzena—Baſſon zu 
größter Schnelligkeit. Bis nach Mitternacht überſchüttete ſie unſere ö 
Stellungen mit Geſchoſſen aller Kaliber. Sodann ſchritten mehrere 
Infanterie-Regimenter und Alpini-Bataillone zum Angriff. Unſere 

braven Tiroler Truppen und Standſchützen, von oberöfterreichiichen 

Schützen und der Artillerie hervorragend unterſtützt, ſchlugen alle 

Stürme zurück. In den Morgenſtunden war der feindliche Angriff 

endgültig zuſammengebrochen. In den Hinderniſſen allein liegen 

zweihundert tote Italiener; danach läßt ſich ermeſſen, welche Opfer 

dieſer Angriff gekoſtet haben mag. Wir hatten nur geringe Ver⸗ 

luſte. — Einer unſerer Flieger erzielte in der Munitionsfabrik von 
Brescia mehrere Bombentreffer. | 
27. Auguſt. 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Die bei Breſt⸗Litowſk 
geſchlagenen ruſſiſchen Armeen ſind in vollem Rückzuge beiderſeits 
der nach Minſk führenden Bahn. Die Truppen des Erzherzogs 
Joſeph Ferdinand rückten geſtern zu Mittag durch die brennende 
Stadt Kamieniec⸗Litowſk an der Lesna. Deutſche Streitkräfte ver⸗ 
folgen von Weſt und Süd in der Richtung auf Kobrin. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Auf dem italie⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatz fanden geſtern nur bei Flitſch Kämpfe von 
einiger Bedeutung ſtatt. Hier wieſen unſere Truppen einen feind⸗ 
lichen Angriff auf ſeine Talſtellungen zurück. 


Hofphot. Kühlewindt 


Das eroberte Kowno 
Im Vordergrund die von deutſchen Pionieren erbaute Njemenbrücke 


1 
Drei Stellen in der Schlachtfront der Armee des Kron- 
inzen von Bayern waren es, an denen am 9. Mai die fran⸗ 
ſiſche Granate dem Bajonett einen Weg gebahnt halte. 
Den Feind bei Loos wieder hinauszuwerfen, konnte der Ober⸗ 
befehlshaber den dort ſtehenden Badenern ruhig Are rlaſſen⸗ Er 
hat ſich nicht getäuſcht. Einige Kompagnien ſtellten ſich den Fran- 
zoſen fronbal gegenüber und wichen langſam zurück, mit dem 
Auftrag, ſie gegen die zweite Stellung nach ſich zu ziehen. Die 
Artillerie legte hinter den Feind Sperrfeuer, das jede Verbindung 
interbrach. Von Nord und Süd aber gingen in unſeren Gräben 
in Bataillon, die Kommandeure an der Spitze, mit Hand⸗ 
en gegen Flanke und Rücken der Franzoſen vor. Als am 
des 10. Mai die überlebenden Siebenhundert des franzö⸗ 
Regiments 114 mit ihren ſechs Maſchinengewehren die 
ſtreckten, erblickten fie an den Helmüberzügen der Sieger 
Nummer, die ſie am Kragen trugen. Der tapfere, tödlich 
ete Kommandeur und ein Major des franzöſiſchen Regi⸗ 
fanden ihre letzte Ruheſtatt im Friedhof des deutſchen 
ls mitten unter den badiſchen Helden. 
r ſüdlich genügte die eigene Kraft der dort ſtehenden 
Truppen nicht, um die eingedrungenen Maſſen des 
zurückzudrücken. Dort mußte die oberſte Führung ihre 
einſezen. i 
iltigſte Vorbereitung des hier im franzöſiſchen Kohlen⸗ 
chten Bahnnetzes geſtattete ihre ſchnelle Verſchiebung. Be⸗ 
um die Mittagsſtunde des 9. Mai nahm ein ſächſiſches Jäger⸗ 
Bataillon die Badener auf der Lorettohöhe auf, bayeriſche Jäger 
verſtärkten die ſchwache Beſatzung von Souchez. Am Abend ſtan⸗ 
den mehrere Infanterie⸗Regimenter in der Gegend ſüdlich Lens 
zur Verfügung, weitere Regimenter führten Zug auf Zug heran. 
Straßen bedeckten die berittenen Truppen, Kolonnen und 
r ns der bisher in Reſerve ſtehenden Truppenkörper. Bis zum 
ag des 10. Mai konnte der Oberbefehlshaber alle im Armee⸗ 
verfügbaren Truppen dort vereinigen. Ein friſches Armee⸗ 
3 etwa hatte er damit zur Hand. Das möchte wohl viel 
n; winzig genug war aber dieſe Verſtärkung gegenüber der 
chen Uebermacht. Und wie im deutſchen Heere es ſtets als 
mſte Pflicht galt, den Kameraden zur Seite zu ſtehen, ſo 
idten die kommandierenden Generale der nicht angegriffenen 
achbararmeekorps aus freien Slücken ihre, bei den breiten 
Fron nur recht ſpärlichen Reſerven an die bedrohten Stellen. 
Alles zu vereinigen, um mit einem großen Schlag den einge⸗ 
nen Feind hinauszuwerfen, dieſer Gedanke lag nahe. Die 
chkeit verbot ſeine Ausführung. War auch der Feind 
n Souchez und Neuville an den Höhen 119, 140 und den 
rändern ſüdlich davon zum Stehen gebracht, fo hätten viel- 
die ſchwachen bayeriſchen Truppen hier einem neuen Angriff 
widerſtehen können. Sie bedurften der Unterftügung. 
chon am ſpäten Abend des 9. Mai ſchoben ſich die erſten Regi⸗ 
ter in ihre Linie ein. Sie begnügten ſich nicht, fie zu halten 
zu verſtärken. Südöſtlich Souchez ſtreicht eine tief einge⸗ 
ſchnittene Mulde nach Süden, zwiſchen dem Rücken, auf dem 
unſere Schützen lagen, und der Höhe, deren ſüdlichſten Ausläufer 
der Kirchhof dieſes Dorfes krönt. Artilleriemulde hieß ſie in 
ren Stellungskarten. Hier ſtanden noch einige bayeriſche Feld⸗ 
chütze und zwei ſchwere Feldhaubitzen, die der Feind überrannt 
hatte, aber nicht hatte zurückführen können. Bayern und Elſaß⸗ 
Lothringer gingen von Givenchy aus vor, bis in die Mulde war- 
fen ſie den Feind zurück. Schon ſind die Geſchütze zwiſchen beiden 
Linien. Heftige Einzelkämpfe entſpinnen ſich um ſie in der Nacht 
und am nächſten Vormittag. Immer wieder verſuchen die Unſeren 
die Geſchütze zu nehmen, ein Tapferer nach dem anderen fällt unter 
dem Feuer von Maſchinengewehren, die der Feind eigens zum 
Schutz der erhofften Beute aufgeſtellt hat. Den Franzoſen gelingt 
es aber ebenſowenig, die Geſchütze in Sicherheit zu bringen. Die 
ſchweren Haubitzen verankern ſie mit Eiſenketten, die bis in ihren 
weſtlich der Mulde gelegenen Graben zurückgeſpannt ſind. Das 
Schickſal will es, daß den Söhnen des Reichslandes, die ſo wacker 
ihre Pflicht für ihren Kaiſer und ihre Heimat tun, ein Frem⸗ 
denregiment der marokkaniſchen Diviſion gegenüberſteht, das 
mat faſt völliger Vernichtung den Lohn der Vaterlandsloſen erntet. 
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Weiter ſüdlich, in Neuville und ni . 
heſſen, Lothringer und Weſtfalen die bayeriſche Linie 
So hatte der Einſatz dieſer wenigen Regimenter 
unſere Linie der großen Einbruchsſtelle gegenüber gefejtig! 
dern die Franzoſen verhindert, am 10. Mai hier den An 
großen Maße zu erneuern. Nur bei Neuville griff er mit 
Abteilungen immer wieder erfolglos an, während ſüdlich de 
Dorfes das in ſeinen Gräben von Weſt, Nord und Süd umf 
bayeriſche Regiment, vom feindlichen Artilleriefeuer und M 
würfen überſchüttet, im erbitterten Nahkampf mit der fein 
Infanterie ſeine Stellung hielt. Von dort bis zur Scarpe 
trauten ſich nach der blutigen Lehre vom Tage vorher das 17. f 
zöſiſche Armeekorps und die 19. Infanterie⸗Diviſion am 10. 
nicht anzugreifen. i a 1 N 
Bedrohlicher erſchien die Lage an der Lorettohöhe. 
mehr als früher ſchon war nach dem franzöſiſchen Einbruch 
Carency unſere Stellung hier durch den Feind umfaßt 
Artillerie, die am 9. Mai der Infanterie gefolgt und nı 
La Targette in Stellung gegangen war, ſchoß ſogar in d 
unſerer Gräben bei der Kapelle. Jeder Verkehr ſüdlich der 
entlang nach Ablain und Carency war bei Tag unter dieſem F. 
unmöglich, bei Nacht ein großes Wagnis. 5 
Als am Nachmittag des 10. ſehr ſtarkes Artilleriefeuer 
dieſen Stellungen lag, rückte ein ſächſiſches Infanterie⸗Regir 
zur Unterſtützung der Badener in den gefährlichen Abſchnitt 
Dem ſüdlich Souchez kommandierenden General ſtanden de 
nur mehr zwei friſche Infanterie-Regimenter zur Verfügung, 
denen er am Abend zwiſchen dieſem Dorf und Neuville anzugreifen 
Befehl erhielt. Artillerie bereitete den Angriff vor. Ihr Au 
marſch an der einzig möglichen Stellung beiderſeits Vimy ko 
der franzöſiſchen Luftaufklärung nicht verborgen bleiben, der Ei 
der Beobachtungsſtellen in die Infanterielinien nicht ohne beträch 
liche Verluſte abgehen. Und doch war es eine Luſt für die Truppe 
heraus aus der Einförmigkeit der Stellungsſchlacht zu kommen 
und auffahren zu können, beinahe wie man es in der Herbſt⸗F 
ſchlacht getan, für die Sommer-Feldſchlachten erhoffte. Da er 
man leicht Verluſte an Mann, Roß und Gerät. 5 ; 8 
Um 7 Uhr abends brach der Angriff los, die friſchen Regimenter, 
ein württembergiſches von Givenchy aus, ein ſächſiſches über 
Höhe 140 mitten zwiſchen den im Gefecht ſtehenden Teilen. Ueber 
die feindwärts abfallenden Hänge galt es vorzuſtürmen, gegen 
die feindliche Infanterie, die ſich in unſeren vorderen Stellungen 
und in neu angelegten Gräben einzurichten mehr als 24 Stunden 
Zeit gehabt hatte, gegen die gewaltige feindliche Artillerie, deren 
hier eingelebte Feuerleiter jeden Baumſtumpf, jeden Erdaufwurf 
beſſer kannten, als auf einem jahrelang gewohnten Schießplatz. 
Ein Feuerſturm empfängt daher unſere Schützenwellen. Hier und 
dort reißt er Lücken in die Tapferen. Aber jeder weiß, daß es 
gilt, in jedem einzelnen lebt nur der Drang an den Feind. Und 
es geht. Aus Souchez heraus, unterſtützt von den von Givenchy 
her ſtürmenden Württembergern, nehmen bayeriſche Jäger den 
Kirchhof, der das Dorf beherrſcht. Weiter ſüdlich in die Artillerie⸗ 
mulde ſtoßen Bayern, Württemberger und Elſaß⸗Lothringer, mitten 
unter den Schützen die Kanoniere. Der erſte will jeder ſein, die 
Waffe, die ihm ſein Kriegsherr anvertraut, die überlegene Kraft 
ihm entriß, wieder zu gewinnen. Diesmal gelingt's! Unſer ſind 
die Kanonen, unſer die angeketteten ſchweren Haubitzen. Und 
weſtlich der Mulde gräbt ſich die zerfetzte Schützenlinie ein, hinter 
ſich die überrannke erſte franzöſiſche Linie laſſend. „„ 
Bot hier die tiefe Mulde einigen Feuerſchutz, ſo fehlte er weiter 
ſüdlich, wo die Sachſen vordrangen. Mit ſchweren Verluſten nur 
konnte das tapfere Regiment die Höhe 123 ſtürmen und halten. 
Ihr zum Schutz unſerer Artilleriebeobachter notwendiger Belig 
lohnte die Opfer. ü 8 
Auch in Neuville bringt der Kampf Mann gegen Mann, Haus 
um Haus uns Gewinn. Vor allem aber hat unſer Angriff am 
Abend des 10. Mai den Franzoſen gezeigt, daß wir nicht gewillt 
waren, ihre Angriffe in der Verteidigung zu erdulden, fondern 
daß die an Zahl fo ſchwache Truppe ſich nicht ſcheute, ſelbſt anzu 
greifen. Die Eigenſchaft, die den Sieg im Krieg verbürgt, den 
eiſernen Willen: unſere Führer und Truppe hatten fie bewieſen. 
Die nächſte Sorge der Führung bildete Careney. Faſt einer 
Inſel gleich, umbrandet von wilder, an den Geſtaden freſſender 
See, lag dieſes Dorf vor unſerer Front. Auf der Lorettohöhe 
erreichte der Einſatz der Sachſen Erfolge. Einige Gräber 
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Opfer gebracht werden müſſen, Opfer, 


im beſonderen, die eine ſteuertechniſche 


durch dieſe gewaltigen Zahlen die 
Stimmung ſeiner Zuhörer vorbereitet 
hatte, ſprach es der Reichsſchatz— 
ſekretär offen aus, daß noch ſchwere 


die im zweiten Kriegsjahre noch ſchwe— 
rer ſein werden als im erſten, und daß 
die Zeit furchtbar iſt für das deutſche 
Volk und für unſeren ganzen Erdteil. 
Der Reichsſchatzſekretär entwickelte 
dann ſein Finanzprogramm. Kriegs— 
ſteuern ſollen vorläufig dem Volke 
nicht auferlegt und ſollen vermieden 
werden, ſolange es möglich iſt. Auch 
die Beſteuerung der Kriegsgewinne, zu 
der ſich die Reichsregierung, wie ſchon 
ſeit längerer Zeit bekannt, entſchloſſen 
hat, ſoll erſt nach Schluß des Krieges 
erfolgen und wird wahrſcheinlich nicht 
die Form einer Kriegsgewinnſteuer 


Unmöglichkeit iſt, ſondern die einer 
Vermögenszuwachsſteuer im allgemei- 
nen haben. Der Reichsſchatzſekretär 
ſprach aber mit aller Beſtimmtheit 
die Abſicht aus, beim Abſchluß des 
Friedens einen Teil der deutſchen 
Kriegskoſten den Feinden 
aufzubürden. Das Bleigewicht der 
Milliarden, ſo drückte er es mit 
treffenden Worten aus, haben die Anſtifter des Krieges verdient; 
ſie ſollen es in Zukunft mit herumſchleppen, nicht wir. Vis ſich 
aber die Möglichkeit einer Kriegsentſchädigung ergibt, ſollen die 
Kriegskoſten in Deutſchland nicht durch Kriegsſteuern, ſondern 
wie bisher durch Anleihen gedeckt werden, und der Reichs— 
ſchatzſekretär kündigte, was auch ſchon ſeit langem bekannt iſt, nun- 
mehr offiziell an, daß Deutſchland in wenigen Wochen eine dritte 
Kriegsanleihe zur Zeichnung auflegen wird. Die Anleihe wird 
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Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
3 Phot. Zander u. Labisch 


wiederum 5prozentig fein, fie wird nur zu einem etwas höheren 


Kurſe als die früheren zur Ausgabe gelangen. Der feindlichen 
Preſſe, deren gegen Deutſchland geführter Verleumdungsfeldzug 


ſich ganz beſonders auch gegen die deutſchen Kriegsanleihen richtet 


und die immer wieder behauptet, der Erfolg dieſer Anleihen ſei 
ein Schwindel geweſen, ſtellte der Reichsſchatzſekretär Tatſachen 
entgegen, welche die geradezu ſtaunenswerte Kraft und Geſundheit 
der deutſchen Finanzen während dieſes Krieges beweiſen. Die 
bedeutungsvollſte dieſer Datſachen ift, daß die deutſchen Sparkaſſen, 
nachdem ſie eine Milliarde achthundert Millionen für die Kriegs- 
anleihen gezahlt haben, jetzt bereits wieder einen Beſtand haben, 
der den Beſtand vor Kriegsausbruch um zwei Milliarden über— 


ſteigt. Für die neue Anleihe ſoll eine 
umfaſſende Werbetätigkeit entfaltet 
werden, allerdings ohne die ſenſatio— 
nelle Reklame, die in England üblich 
iſt. Es entſpricht nicht, ſagte der 
Reichsſchatzſekretär, dem deutſchen Ge— 
ſchmack, die Zirkusreklame auf den 
Ernſt des Krieges anzuwenden. 
Nachdem der Reichsſchatzſekretär 
im Anfang feiner Rede die Kriegs- 
koſten für Deutſchland berechnet hatte, 
ſtellte er nunmehr eine Geſamtkoſten— 
rechnung des Krieges auf. Er ſchätzt 
die Kriegsausgaben bei allen Betei— 
ligten auf nahezu dreihundert Mil— 
lionen täglich, etwa acht Milliarden 
monatlich und rund hundert Mil⸗ 
liarden jährlich. Es iſt dies, 
ſagte er, die größte Wertzerſtörung 
und Wertverſchiebung, die jemals die 
Weltgeſchichte geſehen hat. Die 
ſchwerſte Laſt hatte bisher Deutſchland 
zu tragen. In letzter Zeit aber haben 
die täglichen Ausgaben Englands mit 
achtzig Millionen diejenigen Deutſch⸗ 
lands übertroffen. Im ganzen ent⸗ 
fallen auf die Koalition der Feinde 
etwa zwei Drittel aller Aus⸗ 
gaben, auf Deutſchland und ſeine Ber- 
bündeten etwas mehr als ein Drittel. 
Das Geheimnis unſeres Erfolges auf dem finanziellen Kriegs⸗ 
ſchauplatz liegt nicht in dem, was man gemeinhin Reichtum nennt. 
Darin iſt uns das britiſche Weltreich, iſt uns auch, auf den Kopf 


der Bevölkerung gerechnet, Frankreich unzweifelhaft überlegen. 


Der Reichlum, dem wir unſeren Erfolg verdanken, iſt nicht etwa 
nur die Summe unſerer Erſparniſſe, er umfaßt vielmehr unſeren 
geſamten wirtſchaftlich-techniſchen Apparat. Er beſteht vor allem 
in der lebendigen Arbeitskraft unſeres Volkes, die im Kriege 
für den Krieg wirkt und ſchafft. Was der Krieg verzehrt, das iſt 
nicht etwa unſer Stock an rollendem Geld, das iſt die Summe vom 
Kriegsmaterial und von Unterhaltsmitteln, die unſer Volk auf 


eigenem Boden in Sammlung aller Energie ſtets aufs neue ge⸗ 


winnt und erzeugt. Das Geld wird dabei gebraucht, aber nicht 
verbraucht, das Geld ſteht ähnlich wie die Eiſenbahnen, die un⸗ 
ſeren Truppen zum Leben und Kämpfen die notwendigen Dinge 
zuführen. Wie die Eiſenbahnwagen vollgefüllt nach den Fronten 
hinausrollen, um dann wieder nach den heimiſchen Arbeitsſtätten 
zurückzukehren, ſo rollt das Geld aus der Reichskaſſe hinaus bei 
der Bezahlung der Kriegsausgaben, und ſo muß es wieder zurück⸗ 
kehren bei der Einzahlung auf die Kriegsanleihen. Ein wohl⸗ 


geordnetes und gut funktionierendes 


wie 


wichtig, 


nicht die 


durch 


bei unſeren 


uns in allen 


nachmachen. 


Staatsſekretär des Innern Dr. Delbrück 
Hofphot. Ernst Sandau 


Geld- und Finanzweſen iſt für die 
Durchführung des Krieges 
ein leiſtungsfähiges 
Eiſenbahnſyſtem. Aber auch das beſte 
Eiſenbahnſyſtem hilft nicht, 
nichts zum Transportieren da iſt, 
und das beſte Geldſyſtem muß ver— 
ſagen, wenn die Arbeit des Volkes 
Dinge ſchafft, 
Kriegführen nötig ſind. Wo das Geld 
über die Grenzen rollt, um 
Ankauf von Kriegsmaterial 
und Nahrungsmitteln die mangelnde 
innere Erzeugung zu ergänzen, da 
rollt es nicht wieder ſo raſch zurück, 
da treten die Stockungen ein, die wir 
Gegnern 
Darum müſſen ſie ihre Geldmaſchine 
reparieren und dabei noch ſo ſehr 
auf unſer Vorbild ſchauen. 
wird ihnen dies erſt, wenn ſie uns 
die Leiſtungsfähigkeit unſerer Land— 
wirtſchaft und Induſtrie, wenn ſie 
Produktionszweigen 
unſere Arbeiten und Unternehmen 
Das können ſie nicht, ſo 
wenig, wie ſie unſer Heer nachahmen 
können, denn dazu gehört mehr als 


ebenſo 


wenn 
die 


zum 


beobachten. 


Nützen 


Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich 


Hofphot, Ernst Sandau 


Generationen von Schulung und Zuſammenarbeit und die eilerne 
ziehung zu Pflichten und Disziplin, dazu gehört das in taufend- 
riger Geſchichte zu Stahl geſchweißte Volkstum. Mögen ſie uns 
rnichtung und Zerſtückelung anſagen, an dieſem ſtahlharten 
um wird ihre Zahl und Macht, würd ihr Geld und ihre 
cke zerſchellen. Wir tragen den Sieg in uns. Wir fühlen die 
Verheißung doppelt ſtark in dieſen Tagen, wo unter den Donner⸗ 
ſchlägen unſerer Feſtungen bezwingenden Geſchütze jeder das Heran⸗ 
großer Entſcheidungen ſpürt, wo der Flügelſchlag des 
ltenſchickſals in der kleinſten Hütte hörbar wird. Wir wiſſen 
Heer und Volk durchdrungen von dem Bewußtſein, daß es aber⸗ 
mals gilt, alle Kraft einzuſetzen, daß es in jedem Deutſchen zuckt, 
5 hand anzulegen, bei der großen Entſcheidung draußen in der 
chlacht und im Feſtungskrieg, daheim im wirdtfchaftlichen 
inanziellen Ringen. Deshalb vertraue ich darauf: Der Kredit, 


ihren Dank abſtatten und ſich ihrer würdig erweiſen. Sie 
zu beitragen, mit einem neuen durchſchlagenden Erfolg 
r zu bringen an Sieg und Frieden, an den deutſchen 
er uns die Vollendung des Werkes von 1812 und 1870 
ird, der uns und unſeren Verbündeten dauernde Sicher⸗ 
Ueberfall und Begehrlichkeit gewährleiſtet, der unſere 
er aus dem Fluch irregeführter Leidenſchaften und künſtlich 
züchteter Wahnideen zur Selbſtbeſinnung zurückleitet, der den 
enden Völkern die Ruhe und Freiheit bringt, deren unſer 
eil bedarf, um in der Welt feinen Platz zu behalten und feine 
on zu erfüllen. 5 
Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, Dr. Del⸗ 
ſchilderte am 21. Auguſt in eingehenden Ausführun⸗ 
ie im großen und ganzen erfolgreichen Maßnahmen, die 
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7. 


Aus belgiſch 


Wir haben in Nummer 54 des „Kriegs⸗Echos“ den Weg 
zum Krieg auf Grund der belgiſchen Geſandtſchaftsberichte 
zum Jahre 1911 verfolgt. Inzwiſchen ſind die Veröffent⸗ 
ungen in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung zum 
ſchluß gelangt. Auch dieſe Berichte der Vertreter Belgiens 
Paris, London — die bis zum Juli 1914 reichen — Berlin, 
mmenin allen Hauptpunkten überein, was 
mwiderleglich zeigt, daß ſie objektiver Beobachtung klar zu⸗ 
ge liegender Tatſachen entſtammen. Zuſammenfaſſend ſagt 
das halbamtliche deutſche Blatt mit Recht: 

Vueberblickt man in Gedanken noch einmal die lange Reihe 
der belgiſchen Depeſchen, ſo geben ſie uns den bündigen Beweis, 
B dieſe kühl beobachtenden Diplomaten eine klare Vorſtellung 
won hatten, daß ein Kontinentalkrieg eine ernſte Gefahr für ihr 


die aus der Not des Augenblicks geborene Einſicht, dazu gehören ne 


unter dieſen Verhältniſſen die kleinen Produzenten und Kon⸗ 


ſind, die füllen die Schützengräben des wirtſchaftlichen Ka 
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II. (Schluß.) 


haltung zugute kam. Wir ſtehen mit unſerer neuen Ernte 
da, daß wir damit zweifellos wieder ein Jahr durchha 

werden — dank unſerem Volke, dank der Arbeit eines Men⸗ 
ſchenalters, dank unſerer Wiſſenſchaft, dank der großen An⸗ 
paſſungsfähigkeit unſerer Induſtrie und Landwirtſchaft. Ich 
nehme für die Regierung kein Verdienſt daran in Anſpruch, 
aber das leiſten konnte nur ein in allen ſeinen Schichten ge⸗ 
bildetes Volk! So hat jeder ſeinen Anteil an den von uns 
mit Stolz feſtgeſtellten Erfolgen. Daß dieſe Erfolge nicht 
ohne alle Opfer errungen ſind, iſt klar. Am ſchwerſten tragen 5 


ſumenten, die zurückgebliebenen Frauen, die ohne männli 
Hilfe ſich durchſchlagen. Der ſtille Heldenmut, mit dem d 
Bauernfrau draußen im Lande mit ihren Kindern und weni⸗ 
gen weiblichen Arbeitskräften die Scholle beſtellt, wie im 
Frieden, der ſtille Heldenmut, mit dem die Arbeiterfrau unt 
ſchwierigen Verhältniſſen ſich und ihre Kinder durchbring 
wird im deutſchen Vaterlande nicht vergeſſen werden. 
Frauen, die auf dieſe Weiſe im Dienſte des Vaterlandes tät 


8 


fes. Wir werden ihrer ſo wenig vergeſſen, wie derer, d 
draußen ihre Pflicht tun, und wir ſind uns alle einig dar⸗ 
über, daß es unſere erſte Pflicht iſt, ihnen bis an die Gren 
des Möglichen beizuſtehen. a 8 
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General v. Plettenberg 
v. Quaſt 
„ Riemann 
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General v. Scheffer-Boyadel 
v. Stolzmann 
„ Oleauh 8 
Großadmiral v. Tirpitz 
Kapitänleutnant Weddigen 
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* Generaloberſt v. Woyrſch 
Generalmajor Ziethen 
(Die mit * bezeichneten Ordensträger haben 
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en Archiven 


Haeſeler 


” 


Hindenburg 


” 


Vaterland bedeute; daß Deutſchland alles, was an ähm 
liege, getan habe, um ihn zu verhindern, daß 
das franzöſiſche Volk ihn nicht wolle, aber von ehrgei⸗ 
zigen Politikern in einen Zuſtand überhitzter 
chauvinßſtiſcher Leidenſchaft verſetzt worden ſei, die 
ruhige Ueberlegung ausſchließe; daß ebenſo in Rußland der Ehr⸗ 
geiz und die Rachſucht Iswolſkis, ſowie die panſlawiſtiſche, 
deutſch⸗feindliche Preſſe einen Konflikt vorbereite, und 
daß endlich die von König Eduard VII. eingeleitete, von Sir 
E. Grey fortgeſetzte Politik dieſe Entwichlungen herbeigeführt S 
und ihnen als Rückhalt gedient habe. Es war ein Unglück für 
Belgien, daß es dieſen Stimmen kein Gehör ſchenkte und die ihm 
Die Einbanddecke zum „Kriegs⸗Echo“ einſchließlich bunt 
Karte zum Preiſe von 75 Pf. iſt in allen Buchhandl 
Verlag Ullſtein u. Co., Berlin SW, erhält 


tlie 


4 


* 


Beyens meldete darüber nach Brüſſel: den Beweis dafür, daß die Mitwirkung der engliſchen Armee un 


1 zu ſprechen, hal mir wiederholt geſagt, daß die größte Gefahr Militärbehörden beider Länder ins Auge gefaßt worden 
für die Erhaltung des europäiſchen Friedens in der Undiſzipli⸗ Würde es heute noch ebenſo fein und müßten wir immer 


mit Frankreich verbündete Kaiſerreich leiten, zu zählen, denn ſie Zutreffend ſchildert der Bericht des Barons Guillaume 


. über den Einfluß beklagt, den Herr Jswolfki bee wuchs: Unſtreitig iſt die franzöſiſche Nation in dieſen I 


igen hat, daß jenes die Partie gewinnt.“ Jahren ſehr lebhafte Befürchtungen bei der bloßen Er 


G3 weifel, daß man in Paris dieſer Winkelzüge müde iſt, aber man land äußerten, ſtimmen jetzt einen anderen Ton an; fie 
erträgt eben — wenn auch unter Verwünſchungen — die Folgen ten des Sieges gewiß zu fein, machen viel Aufheb 


de eaſſe, Willerand f 8 Freunde geweſen ſind, die die nat 
naliſtiſche, militariſtiſche und chauviniſtiſche Politik erfunden und 
befolgt haben, deren Wiedererſtehen wir feſtgeſtellt haben. Sie 23 
bildet eine Gefahr für Europa — und für Belgien.“ : 

Bon beſonderem Intereſſe für die objektive Geschichte 7 
ſchreibung iſt auch eine Bemerkung in dem Bericht des Barons 
Beyens vom 24. April 1914, die der Frage gewidmet iſt, ob im 


b 5 | Falle eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges England an die Seite 
es Balkankriegs, der am 17. Oktober 1912 begann. Baron Frankreichs treten werde. Baron Beyens ſchreibt: „Wir hatten 


„Der franzöſiſche Botſchafter, der beſondere Gründe haben muß. die Entſendung eines Expeditionskorps auf den Kontinent von 


ertheit und der perſönlichen Politik der ruſſiſchen Vertreter im befürchten, daß engliſche Soldaten in Bel 


uslande beſtehe. Sie find faſt alle glühende Panſlawiſten, und einmarſchieren, um uns in der Verteidig = 
ihnen muß man zum großen Teil die Verantwortung für die augen- unferer Neutralität dadurch 


en ee aufbürden. Sie werden heimlich ihr Land zu daß ſie ſie von vornherein kompromittieren 


a In 8 Berich vom 18. März 1913 findet ſich dann noch belgiſche Regierung deſſen bewußt war, daß für die von dem 


folgende Aeußerung: „In einem mitteilſamen Moment hat mir liſchen Generalſtab im Einvernehmen mit der franzö 
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin nicht verhehlt, wie ſchwer es Heeresleitung geplante engliſche Landung in Belgien der 


ei, auf die hochbegabten, aber wankelmütigen Politiker, die das der belgiſchen Neutralität nur einen Vorwand bildete. 
ſpielten auch mit ihm ein doppeltes Spiel. Herr Cambon hat ſich 8. Mai die Stimmung, aus der drei Monate ſpäter der K eg 


ten hat, der ſich perſönlich an Oeſterreich-Ungarn rächen will Monaten chauviniſtiſcher und ſelbſtbewußter geworden. Dieſe 
15 ſich Mühe gibt, das Spiel zu verderben, wenn es den An- berufenen und ſachverſtändigen Perſönlichkeiten, die vor z 


Baron Beyens fügte ſeinerſeits hinzu: „Es unterliegt keinem von möglichen Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und 
des Bündniſſes und läßt ſich auf eine Bahn drängen, die zu einem den übrigens tatſächlich wirklich vorhandenen Fortſchritten 


allgemeinen Kriege führen kann.“ franzöſiſche Armee gemacht hat, und behaupten ſicher zu fein, 
Derſelbe Beobachter hebt immer wieder die Friedfertig⸗ deutſche Heer zum mindeſten lange genug in Schach hal: 


keit Deutſchlands hervor. Er ſchveibt: „Es beſteht kein können, um Nußland Zeit zu laſſen, mobil zu machen, T pe 


Zweifel, daß der Kaiſer, der Kanzler und der Staatsſekretär des i und ſich auf ſeinen weſtlichen Nachb 
Auswärtigen leidenſchaftliche Anhänger des Friedens find. Welches ſtürzen. ...“ 


auch die Pläne fein mögen, die Herr v. Kiderlen-⸗Wächter, der ſich Und am 9. Juni wirft Guillaume unter Hinweis a 


mit großen Gedanken trägt, im Sinne hat, um feinem Lande die Agitation Iswolſkis für die dreijährige Dienſtpflicht die 


2 Sympathien der jungen Balkanmächte zu gewinnen, eines iſt auf: „Iſt es wahr, daß das Petersburger Kabinett das La: 
ganz ſicher, nämlich, daß er feſt entſchloſſen ift, einen europäiſchen Annahme des Geſetzes über die dreijährige Dienſtzeit ( 


Brand zu vermeiden.“ hat und heute ſeine Aufrechterhaltung mit ſeinem ganzen 
Im Gegenſatz dazu ſteht der Geiſt, den Baron Guillaume verlangt? Es iſt mir nicht gelungen, über dieſen heikle 
mit wachſender Sorge in Paris beobachtete. Dort war Raimond Aufklärungen zu erhalten, aber er wäre von um ſo 
Poincaré am 18. Februar 1913 Präſident der Republik geworden, Bedeutung, als die Männer, die die Geſchicke des Zarenr 
von dem der belgiſche Geſandte ſagt: „Herr Poincars ift Loth⸗ lenken, wiſſen müſſen, daß die dem franzöſiſchen Volke 
ringer und läßt keine Gelegenheit vorübergehen, daran zu er- gemutete Anſtrengung zu groß iſt und nicht lange andauern 
innern; er war der Mitarbeiter und der Anſtifter der militäriſchen Sollte ſich daher vielleicht die Haltung des Petersburger Kabine 
Politik Herrn Millerands.“ auf die Ueberzeugung gründen, daß die Ereigniſſe nahe ger 
Und am 16. Januar 1914 fügte Guillaume hinzu: „Ich hatte bevorſtehen, daß man ſich des Werkzeugs bedienen könnte, 
ſchon die Ehre, Ihnen zu berichten, daß es die Herren Poincare, es feinen Verbündeten in die Hand geben will?“ 9 


Die Uhr von Becelaere 
Von Alfred Richard Meyer, Landſturmmann 


Der Kirchturm von Becelaere iſt ein pittoreskes Fragment. 
Eine Granate hat das Zifferblatt hoch von dem Uhrwerk getrennt. 
Jetzt liegt es weit links und verbogen im blumigen Wieſengrund 
Und tut keinem fragenden Auge die Zeit mehr kund. 
In Becelaere gibt es überhaupt keine Stunde mehr. 
Vor Ypern donnern die deutſchen Geſchütze ſchwer. 
Vor Ypern gleicht jede Nacht jedem Tag, jeder Tag jeder Nacht. 
Vor Ypern geht keine Uhr. Vor Ypern geht nur die Schlacht. (Voſſ. Ztg.) 


Er ſt er Gedanke. „Ich leſe da ſo⸗ Hände, ick ſage Dir, det ſind ſchon mehr Zur Ablieferung des Kupfer E 
eben, daß für unfere Soldaten im Felde eine „Einheiten“! Erſt heite hat er mir geſchirrs in Berlin. Der Keſſel rief, % 
3 
Bi 
= 


eigene Zeitung gedruckt wird.“ — Freundin: wieder jerammt!l!“ — „Du mut Dir bloß und alle Keſſel kamen. (Kladderadatſch.) 


„Du, ob wir da nicht mal 'ne Heiratsannonce nich immer erwiſchen laſſ en.“ „Möcht ick i Be 


drin einrücken laſſen? (Meggendorfer Blätter.) ſchon; aber weeſte, meinem Meeſter ſeine 


Poten, die haben zu'n jroßen Aktions- Paſſender Labetrank. Verſchiedene 


Technik. Zwei Berliner Schuſter⸗ radius!“ Euſtige Blätter.) Herren eines Stammtiſches find als „Schip⸗ 
jungen unterhalten ſich an der Straßenecke 8 per“ angeſetzt worden. n Als ſie bald darauf 
über ihre Meiſter und über deren in Beim Rekrutendrill. Feldwebel: wieder ihren Stammtiſch aufſuchen, fragt 


den Ueberlieferungen der Zunft begründete „Sie dahinten! Können Sie denn nicht einer: „Was trinken wir denn?“ — „Ra,“ 


nik des Durchwichſens. „Haut Deiner ſchneller laufen? Ihretwegen kann der Krieg erwidert ein anderer, „iſt das 'ne Fragel 
Be . nz woll Der hat nicht'n halb Jahr länger dauern!“ Selbſtverſtändlich — Spaten!“ 
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